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I n h 8 
Deutſchland. Berlin (Hofnachr.; Geſetz⸗Entwurf üb. d. Patents 
Geſetzgebung; d. Tabakszellfrage; Eiſenb.⸗Direktor Lehmann; neue Bau⸗ 


d. große Zolldefrandations⸗ Prozeß; d. Berl. Kirchen⸗ 
d. Kroll'ſche Theater; Aufhören d. Friedr.⸗ 
Wilhelmſtädtiſchen Kaſſino's; d. Sommertheater und d. Bälle im Freien); 
Stettin (Kreis⸗Ger.-Rath Götze); Königsberg (Nachträgliches zum Beſuch 
d. Königs; d. Renz ſche Geſellſchaft); Langenſalza (d. Mörder d. jungen 
Krackrügge); Münden (Konfiskation; Verbot d. Kinderbälle; Verurthei⸗ 
lung d. Fürſten Wrede). 

England. London (d Preſſe üb. d. 


Oriental. Frage). 3 

Rußland und Polen Petersburg (Bericht Gortſchakoff's). 

Dänemark. Kopenhagen (d. Cholera). 

Locales Poſen; Neuſtadt b. P.; Rawicz. 

Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Litteratur (Geſamm. Schriften v. Radowitz). 

Perſonal⸗Chronik. 

Haudelsbericht. 

Feuilleton. Der Spekulant (Fortſ.). 

Anzeigen. 
4— x —-¾‘ę᷑—ũ4ñẽ . 
f Berlin, den 10. Auguſt. Se. Majeſtät der Konig haben Aller“ 
guädigſt geruht: Den bisherigen vortragenden Rath im —.— 
für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, — _ 
Theodor Jacob zum Berghauptmann und Direktor des Ober⸗Berg⸗ 
amts zu Dortmund zu ernennen. 


Polizei⸗Ordnung; 
bauten; neues Arbeits haus; 


Dän. Vorgänge; d. Löſung d. 


hn beſchaͤfti 
m bi der Weſtfaliſchen Eiſenbahn eſchaͤftigt geweſe⸗ 
nen a mann Weiz haupt iſt in Stelle 
des zum techniſchen Meitgliede des K. Ciſenbahn⸗Kommiſſariats zu 
Köln ernannten Eiſenbahn-Bauinſpektors Malberg die Stelle eines 
en Mitgliedes der Direktion der Bergiſch-Märkichen Eiſen⸗ 

bahn zu Elberfeld übertragen worden. 4 

Das dem Haudlungs-Disponenten Sparenberg hierſelbſt uns 
term 15. Juli 1852 ertheilte Patent auf eine Vorrichtung an Mühl⸗ 
fteinen zur Kühlung des Mahlgutes iſt aufgehoben. 


— — 


Bei der heute angefangenen Ziehung der 2. Klaſſe 108. K. Klaſ⸗ 
ſenlotterie f — von 4000 Rthlr. auf Nr. 35,056; 1 Ge⸗ 
winn von 1000 Nethlr. auf Nr. 6654; 1 Gewinn von 200 Kthlr. auf 
Nr. 14,304; und 2 Gewinne zu 100 Rthlr. 
83,080. 7 
Berlin, den 9. Auguſt 1853. 

Königliche Genera 

u: Se. Ercellenz der General der Kavallerie, Ge 

man Br Majeſtät des Königs und kommandirender Ge⸗ 
des Garde⸗Corps, Graf von der Groeben, aus der Provinz 


Preußen. 2 
Abgereiſt: 2 
merhert von Hülſen, 


Lotterie D 


SE Er 


irektion. 


Der General-Jutendant der K. Schauſpiele, Kam⸗ 


nach Paris. 
— — 


e ee | 
DW Auguſt. Der Dichter Jasmin, der Sonnabend 


Diner geladen war, hat vom Kaiſer die Begnadi⸗ 
in — gen Quäſtors Baze, ohne weitere Bedingungen, er⸗ 
—— Der König von Sachſen iſt in Turin eingetroffen. — Das 
ays“ und der „Conſtitutionnel“ verherrlichen den Kaiſer wegen der 

in der Orientalifchen Angelegenbeit erzielten Reſultate. 
Die „Patrie“ theilt mit, daß die Räumung der Fürſtenthümer 
ſcehen perde t der Flotte aus der Beſchika⸗Bai zu gleicher Zeit ges 
chen werde. 


Der Spekulant. 
(Fortſetzung aus Nr. 184.) 

Endlich gingen Alle hinein Die Brautjungfern führten Fräulein 
Klara, die mit emporgerichtetem Haupte; mit finiterm, 
Geſichte durch die Kirche ging. Hinter ihr ging der Marſchall, 
ſtolz vor ſich blickend, zwiſchen Herrn Kaspar und Herrn Paul. Ihnen 
folgten die Chorginna und der Chorajy und die Uebrigen aus Nievoltote: 

Die eng dieſes Schönen, prächtigen Paares war allgemein; 
aber das Bean, das Ausſprechen von 1 vers 1 
denn an Beiden ſah man gleiche Blaſſe, gleiche Traurigkeit, gleichen 
Schmerz, der einer ſelchen Feierlichkeit nicht entinrad Man ſchritt vor 
vas Hochaltar. Von der einen Seite kutete Fräulein Klara hin und ihr 
zur Seite ee 3 Mutter 
{ 0 udern Seite er ö 
spar y er Choray. Der Prieſter kam aus der 
n a N Meierliche und durchdringende: Adjutorium 


5 S des Altares hin, 
zuende! und kniete auf der unterſten Stufe, i on 
„ inter‘ in die ſchoͤne Melodie einfallend, führte fie mit Würde 

Die Frau Chorqzyna 


weinte nicht, ſondern 


belete inbrunſig Der Marſchall blickte geſenkten Haup 


vor Der 


Wehmuth. 


ann auf ihren Schmerz und ſeine Seele ag Zhen und ließ ſich auf 


wann 
y aber er > 
Ke Fersen mies ſich jeden Augenblick auf 


Endlich war die Vesper zu Ende. Der Geiſtliche trat auf die Stufe 
des Altars, drehte 4 die Verſammelten und gab dem Paare ein 


ge l 
Zeichen, heran u treten. Vade erhoben ſich und traten aneinander. Auch 


g en, Gee es d 
ſeitwärts, 
ihr deu Hande, die fie am Munde hielt, 


n ; a Vert inflö die 
. Mutter bei Gott nicht vergebens . 
Klara ſah ſie nicht. Ihre Augen waren auf den Geiſtlichen geheftet und 


antwortete der 


ili 
. e . den Du hier ſiehſt, zum Ehegatten zu nehmen? — 


Nein, antwortete fie eben ſo laut und beſtimmt. 


auf Rr. 28,037 und die Kammer gebracht. 


Poſener 


— — 


——— ]]— — 


Donnerſtag den 11. Auguſt. 


— 


Mau erwartet zum 15. Auguſt ein Manifeſt des Kaiſers, das 
ſich, dem Gerüchte zufolge, auch über die Politik in der Otieutaliſchen 
Frage ausſprechen würde. f 
London, den 8. Auguſt, Abends. In fo eben ſtattfindender 
Sitzung des Oberhauſes erklärt Lord Clarendon, er ſei ohne Infor— 
mation darüber, ob Rußland eine neue Regierungsform in den Für⸗ 


ſtenthümern eingeführt habe; die Unterhandlungen neigten ſich zu 


einem zuftiedenſtellenden Schluſſe; die Regierung werde aber keinem 
Vorſchlage ihre Zuſtimmung geben, ter nicht die fofortige und gänzli; 
che Räumung der Fürſtenthümer in Ach ſchließe. 

Lord Jobn Ruſſell kündigt fo eben im Unterhauſe an, daß zufrie⸗ 


denſtellende Depeſchen aus Wien in Empfang genommen worden find, 


daß es aber noch nicht Zeit geweſen ſei, auf den gemeinſchaftlichen Vor⸗ 
ſchlag, der aus Wien am Sonntag, den 31. Juli, abgeſchickt worden 
iſt, von St. Petersburg eine Rückantwort zu erhalten. 

— — 


Deutſchland. 

C Berlin, den 9. August. Se. Maj. der König befindet ſich 
ſeit Freitag Mittag in Putbus und bewohnt die ſchon längere Zeit 
vor ſeiner Ankunft herrlich eingerichteten Gemaͤcher auf dem Circus. 
Wie hierher gemeldet worden iſt, bekommt das Seebad Sr. Majeftät 
außerordentlich wohl, obgleich das Wetter unfreundlich und kalt iſt. Zur 
Umgebung Sr. Majeität gehören der General v Gerlach, der Geſandte 
am päpſtlichen Hofe v. Uſedom, Polizei-Praſident v. Hinkeldey, Ge⸗ 
heimerath Niebuhr, Cabinetsrath Illaire, Hofrath L. Schneider und 
der Rittmeiſter v. Bismarck. — Der Miniſterpräſident von Manteuffel 
wird, wie ich höre, in dieſen Tagen nach Putbus gehen, ſoll jedoch 
nur kurze Zeit dort verweilen wollen. Der Aufenthalt des Königs 
wird bekanntlich nach den erlaſſenen Anordnungen bis zum 23. Auguſt 
dauern. — Daß Se. Majeſtät in den letzten Tagen des Auguſt ſich in Schle⸗ 
ſien beſinden und der Einweihung das dem Fürſten Blücher errichteten 
Grabdenkmals und des Reden-Denkmals beiwohnen wird, wiſſen Sie 

on. 
1 Bon unſerer Regierung ift ein Geſetzentwurf über die Patent⸗Ge⸗ 
ſetzgebung ausgearbeitet worden und den Handelskammern und einigen 
Gewerberäthen zur Begutachtung zugegangen. Erſt dann, wenn dieſe 
eingeforderten Gutachten der Regierung vorgelegt und zuſammenge⸗ 
ſtellt ſind, erhält der Entwurf ſeine ſchließliche Faſſung und wird in 


Von den Bevollmächtigten zur Zolltonferenz iſt jetzt das Regu⸗ 
lativ über die zollfreien Niederlagen auf die Tagesordnung geſetzt wor⸗ 


den, nachdem die darauf bezüglichen Nebenfragen in den bisherigen 


Korrefvondeni des Berl. Büreaus. 


rie Frau Chorgzyna ſiel beſinnungslos zur 


rück und ſchickte ſich au, vom Altare 


unbeweglichem 
ebenfalls ſi 


bringen. 
Chorazyna beſchaftigt, 
Vermuthungen verdoppelte ſich, | 
an den Altar 


ſetzte ſich in einiger CEut⸗ 
der Marſchall; hinter ihm ſtand 


Verhandlu ihre Er! 8 ben. ; ? 
Wie vefanne Hat 4 en e unterſtützt von 


dem Kommiſſarius der Wirttembergifagen Feger bei der General⸗ 
Conferenz den Antrag auf Erhöhung des Zolles auf Tabak eingebracht. 
Dieſem Antrag tritt nun Hannover entgegen und verlangt eine Herab⸗ 
ſetzung des Tabatszolls. Wiewohl nun das Königl. Landes⸗Dekouo⸗ 
mie-Collegium in einem wiederholt abgegebenen Gutachten ſich in Dies 
ſer Frage dahin äußert, daß fremde Tabake eine höhere Steuer zu tra⸗ 
gen im Staude wären, der inländiſche dagegen in der Weiſe begin: 
ſtigt werden möchte, daß er nur mit der Hälfte der Steuer belegt würde, 
fo ſcheint unſere Regierung unter dieſen Umſtänden doch nicht geneigt, 
ſich für eine Abänderung des bisherigen Steuerſatzes zu erklären und 
es wird daher weder der Kurheſſiſche noch der Hannoverſche Antrag 
zur Annahme gelangen. — Jedenfalls werden Produzenten und Gons 
ſumenten mit dem Wege, den die Regierung in dieſer Steuerfrage eins 
zuſchlagen gedenkt, ſich zufrieden erklaren und ſie mit jedem Verbeſſe⸗ 
rungs⸗Antrage verſchonen. Er 

Der bieſige Gewerberath hat dem Magiſtrat auf ſeine die Aufer⸗ 
tigung der Schwarzwalder Uhren betreffende Anfrage eröffnet, daß er 


erſcholl ein durchdringendes Schmerzgeſchrei von der Seite des Altars und 

Erde. j 5 

Es entitand ein öbnli A hr. Der Geiſtliche zog ſich zu⸗ 
under EBENEN ae Als Fräulein Klara 


le Mutter auf dem legen und den Geiſtlichen fortgehen ſah, rief 
Re: Herr Propſt, 10 dn et ie! — Darauf ſtürzte fie zu der da⸗ 
liegenden Mutter, kniete bei ihr nieder und begann fie wieder zu ſich zu 
Während die Frauen und beſonders die Tochter um die Frau 
während Alle in Bewegung waren, voll Verwun⸗ 
derung und Muthmaß ungen, während das Gefluſter und Gemurmel noch 
größer wurde, ſtanden nur zwei Perſonen unbeweglich auf ihrem Platze: 
N t geitügt. Der Prieſter mit dem Buche in der Hand und 
. ummervollen Geſichte, und an den Stufen deſſelben der Marſchall, 
— recht, mit erhobener Stirn, mit dem Ausdrucke des Schmerzes und der 
dm wake Euadlich kam die Fran Chorqiyna wieder zu ſich. Nach⸗ 

man ſie auf einen Stuhl gebracht hatte, warf ſich Fräulein Klara 


vor ihr auf die Knie nieder und rief: „Mama, gieb mir jetzt Deinen 


tes nur dann und 


Segen.“ Nachdem ſie beiten Mal den Segen empfang a 
ſie auf ihren Pla, N 15165 Marſchall die ne pfangen hatte, ging 
laut und beſtimmk die Worte: Ja, ja! f 
So endigte dieſe Ceremonie, von welcher viel geſprochen, welche aufs 
wunderbarſte verdreht und commentirt wurde, und welche, wie ich mir 
b meinen Leſern einfach und natürlich erſcheinen wird. Aber hat 
Wem ie lang nun ein Ende, da Die Trauung geweſen it? Keineswegs. 
ſich vor langweilig iſt, der höre auf zu leſen. Wer aber nicht Luſt hat, 
Klara = intereſſanten Perſonen, wie die Frau Chorgivna, Fräulein 
Lebens der Marſchall find, in dem ſchmerzlichſten Augenblicke ihres 
ebens zu trennen, der leſe weiter. 


XXIII. 


einige Säfte nach Hau waren 
und andere ſich auf die für ſie bedienten Zimmer u gelei⸗ 
teten Vater und Mutter das junge Ghergar auf ihr Gemach. Nach den 
gewöhnlichen Ceremonien, nach den nichtsſagenden Redensarten des Cho⸗ 
ray, nach dem ausdrucksvollen Schweigen und den ſtillen Thränen der 
Frau Chorazyna, empfing Klara noch einmal von Vater und Mutter den 
Segen und blieb mit ihrem Manne allein. Der Marſchall ſtand an die 
Wand gelehnt und blickte mit Liebe und Schmerz auf ſeine Gattin und 
barrete ihres erſten Wortes mit Reſignation und edlem Auſtande, wie 
Einer, der eines Verbrechens angeklagt it, aber ſich nichts vorzuwerfen 
hat. Klara ging mit geſenktem Kopfe im Zimmer auf und ab, in Ge⸗ 
danken vertieft und den ganzen Abgrund ermeſſend, der ſie für immer von 


Als um die elfte Stunde 


Jeitu 


I 


BE © — —— 


Hand und ſprach ſchnell, 


Das 
Abonnement 
beträgt viertelfahrl. für die Stadt 
Poſen 1 Rthlr. 15 far., für ganz 
Preußen 1Rthlr. 2 far ape 
Inſertlonsgebühren 
1 gr. 3 pf. für die viergeipaltene 
Zeile. 


1853. 


in ber Anfertigung derſelben ein freies Gewerbe erkenne, da im Schwarz⸗ 
walde ſich ſchen Kinder mit der Fabrikation einzelner Theile beſchäftigen. 
Der Spezial⸗Direktor der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn Lehmann 


iſt, nachdem er ſich wegen Regullrung der Breslau⸗Poſen⸗Glogauer 
Eiſenbahn-⸗Angelegenheit einige Tage hier aufgehalten und auch mit 


dem Handels miniſtet Unterredungen gehabt hatte, nach Breslau zu⸗ 
rückgekehrt. 

— In der Sitzung der Stadtperordneten⸗Verſammlung 
am 4. Auguſt theilte der Vorſitzende der Verſammlung folgende an den 
Magiſtrat gerichtete Kabinetsordre mit: 

„Ich habe den Mir über den Gang und die gegenwärtige Lage 
der ſlädtiſchen Kirchenbau⸗ Angelegenheiten vom 6. d. M. erſtatteten 
Bericht empfangen und daraus mit Zufriedenheit erſehen, daß der 
Magiſtrat und der Gemeinderath dieſelben nach Kräften zu fördern bes 
müht find, und in richtiger Würdigung der Kirchlichen Bedürfniſſe der 
Stadt auf deren Abhülfe auch fernerhin ihre Sorge richten wollen. In 
dem mit Beziehung hierauf gefaßten Beſchluß: bei dem Stadthaus⸗ 
haltsetat einen bleibenden Kirchenbaufonds zu gründen, finde ich die 
beſte Gewähr für die dauernde Wahrnehmung der kirchlichen Intereſſen 
der Einwohnerſchaft Seitens ihrer Vertreter und ſpreche deshalb gern 
Meine Annerkennung aus. Sansſouci, den 29. Juli 1853. 

(gez.) Friedrich Wilhelm.“ 

Hierauf wurde der Bau eines neuen Arbeitshauſes am 
Schifffahrts⸗Kanal zwiſchen Berlin und Spandau beſchloſſen. 

— Der Hr. Gr. Pourtales hat dem Magiſtrat ſeine Bereitwil⸗ 
ligkeit erklärt, für das Anlagekapital zur vollſtändigen Gaserleuchtung 
der Neuen burgerſtraße, bis zu dem Augenblick ihres vollendeten Aus⸗ 
baues, der in zwei Jahren zu erwarten ſtehe, pCt. Zinſen zu zahlen. 
Die Stadtverordneten-Verſammlung erklärte ſich mit dieſem Aner⸗ 
bieten einverſtanden und die genannte Straße wird nun ſchon jetzt 
vollſtändige Gaserleuchtung erhalten. , 5 

— Auch unſere Nachtwächter, deren Zahl ſich beinahe auf 200 
beläuft, find jetzt inſofern egaliſirt worden, als ſie in dieſen Tagen neue 
gleichförmige Kopfbedeckungen, „blaue Mützen“, erhalten haben. Da 
das Nachtwachtweſen jetzt unter dem Kommando der Schutzmannſchaft 
ſteht und ein intergrirender Theil der letzten iſt, ſo wurden die 15 
Nachtwachtmeiſter und die Nachtwaͤchter geſtern früh durch den Poli⸗ 
zei⸗Hauptmann Radloff dem neu ernannten Polizei-Oberſt Patzke auf 
dem Hofraum des Polizei⸗Dienſtgebaudes vorgeſtellt. .) 

— „Wie uns bekannt“, ſchreibt man der Schleſ. Ztg. hinſicht⸗ 
lich des mehrerwähnten Zoll-Defrandations-Prozeſſes, der in Berlin 
viel Aufſehen macht, „betreffen die gemachten Erxmittelungen zunächſt 
ein Verfahren, welches im kaufmänniſchen Verkehre ſeit langer Zeit 
beobachtet worden ſein ſoll, ohne daß ſich die Betheiligten des Defrau⸗ 
dations⸗Vergehens bewußt waren. Die Leipziger Kaufleute genießen 
durch die Meß⸗Conti's den großen Vortheil, nur diejenigen vom Aus⸗ 
lande bezogenen Waaren verzollen zu müſſen, welche ſie im Inlande 
abſetzen. Hieſige Kaufleute ſuchten dieſen Vortheil dadurch für ſich 
nutzbar zu machen, daß fie ihren Abſatz nach dem Auslande durch die 
Hände der Leipziger Kaufleute gehen ließen. Hierin ſieht man eine 
Defraudation, obgleich eingewendet wird, daß der Staat keinen Aus⸗ 
fall leidet, da der ſtattgefundene Export unmöglich geweſen wäre 
wenn er mit verzollten Waaren hätte unternommen werden ſollen. Es 
wird weiter bemerkt, daß Preußen ein Intereſſe hat, den durch die 
Operation bewerkſtelligten Zwiſchenhandel auszubilden, ſtatt ihn zu 
unterdrücken und zu beſtrafen. Die Sache ſchwebt noch und iſt keines⸗ 
wegs, wie der Allg. Zig. geſchrieben wird, ſchon zur Verurtheilung der 
großen Berliner Modewaaren-Handlung in 130,000 Thlr. Geldſtraſe 
gediehen. Es findet hier eine Verwechſelung mit der beſtellten Caution 
ſtatt, welche 125,000 Thlr. betragen ſoll. Es wird uns aber beſtä⸗ 
tigt, daß ſich Sachſen weigern ſoll, gegen die Leipziger Kaufleute ein⸗ 
zuſchreiten und man glaubt deshalb, die Sache werde wegen der nicht 


ihrem Geliebten trennte. Sie erinnerte ſich aller ſchon erlebten ſchmerzli⸗ 
chen Gefühle, ſie ſchaute in die dunkle, öde Zukunft, die erſtorben vor 175 
lag wie eine Steppe. So verging eine halbe Stunde. Da bemerkte fi 

daß der Marſchall unbeweglich daſtand; fie trat zu ihm heran mit Face 
Geſichte, voll bitterer Vorwürfe, rang ihre hübſchen Händchen ließ ſie 
herabfallen und ſprach: Hatten Sie wohl ein Gewiſſen? — 5 £ 

Ich hatte die heilige Verpflichtung — antwortete er voll Würde. Das 
Gewiſſen gebot mir, dieſelbe zu erfüllen, und ich babe fie erfüllt. 

Alſo das Gewiſſen gebot Ihnen, mich unglücklich zu machen? 

Gewiſſen und Freundſchaft gebeten mir, von Ihnen ein wirkliches 
Unglück abzuwenden, das Ihnen mit Kummer und Thränen für das ganze 
Leben drohte, und Sie einem großen zwar, doch vorurergehenden Schmerze 
aus zuſetzen. 

Und dies nennen Sie einen vorübergehenden Schmerz ? 

Ich habe zu Gott die Hoffnung, antwortete der Marſchall. 

Klara drehte ſich um und fing wieder an auf und abzugehen, der 
Marſchall aber blieb auf der Stelle ſtehen. Nach einer Weile nahm fie. 
den grünen Kranz und Schleier vom Kopfe. machte den Blumenſtrauß 
von der Bruſt los und legte alles auf ihre Toilette. Dann ſegzte ſie ſich 
und wies auf einen Stuhl fur ihren Gatten. Der Marſchall naͤherte und 
ſetzte ſich. : Ä 

bie Sie wußten ehr gut, ſagte Me, die weiße Atlasſchärpe zertnitternd 
daß ich Herrn Molicki e 0 x 
wußte es, antwor 2 | 

Ad warum bin ich Ihre Frau? fragte fie, ihm finfter in die Augen 
blickend. ; ; 

antwortete er mit Ruhe, damit Sie ni N N 
Seren Motich wörben, 710 7 u 28 iſt. wee die ae 1 55 
mmer eins und daſſelbe, jagte fie, das unſchuldi 
und er in ihrem Schmerze ſogar ſich ſelbſt bd 
genommen, er wäre dieſes fo beſondern Glückes nicht wert. gab es denn 
kein anderes Mittel? Konnte Jemandem in den Kopf kommen, ich würde 
dem Willen der Eltern nicht gehorchen, wenn Sie mir geſagt Hätten, fie 
willigten nicht ein? Konnte Jemand denken, ich würde mich in einem ſol⸗ 
den be oe en cen ee e e L 
0 lehen ur i 2 agen Sie, 

52 ae J wand befürchtere ad mit ihm davon zu gehen 9 ie 

Sie können überzeugt ſein, 


5 a ein Sie fo beleidigender Gedanke iſt 
Keinem eingefallen 


‚ antwortete der Marſchall. Fortſetzung folgt.) 
22 


gleichmäßigen Behandlung vor die Zollkonferenz kommen, wo ſie wahr- 
ſcheinlich bei Gelegenheit der Berathung über die freien Niederlagen 
Thon beſprochen wurde. Die ganze Geſchichte, die verzweigt iſt, hat 
einen üblen Eindruck gemacht. In wiefern die in Köln ſtaltgehabten 
Verhaftungen von Steuerbeamten mit den Ermittelungen zuſammen⸗ 
hängen, vermögen wir nicht zu ſagen, aber man kann wohl anneh⸗ 
— 955 außer der vorerwähnten Angelegenheit noch einiges Andere 
vorliegt. ; 

— In dieſem Jahre hat ſich bereits der telegraphiſche Verkehr 
mit Privat⸗Depeſchen gegen das Vorfahr ſehr bedeutend gehoben und 
iſt zu erwarten, daß die auf 121,700 Rthir. normirte Einnahme werde 
überſchritten werden. Da die Koſten die Summe von 179,000 Nethlr. 
nicht ganz erreichen, ſo iſt anzunehmen, daß die Telegraphen-Verwal⸗ 
tung bald im Stande ſein wird, ohne jeden Staatszuſchuß zu beſtehen 
und dem Staate feine Depeſchen ganz umſonſt zu befördern. (C.- B.) 

— Der „D. Th. 3.“ zufolge hat Herr Direktor Engel ſeinem 

ganzen Opernperſonal zum 15. September gekündigt. Es hängt dies 
mit ſeiner bevorſtehenden Reiſe nach Paris und London zuſammen, 
wo er Schauſtellungen zu finden hofft, welche für Berlin noch neu 
find, ſich mit dem Theater verſchmelzen laſſen, und nur der Unter⸗ 
ſtützung des Luſtſpiels und des Vaudevilles bedürfen; geht feine Hoff 
nung nicht in Erfüllung, fo wird Herr Engel ein neues Operuperſo— 
nal engagiren. . 
Das ſogen. „Friedrich⸗Wilhelmſädtiſche Kaſino“, welches 
früher ein Balllokal war, hat als ſolches ſeit dem Eutſtehen des Park: 
theaters zu exiſtiren aufgehört. Der Saal wird neu reſtaurirt und 
ſoll 7 6 nächſten Winter ab an Privatgeſellſchaften ze. vermiethet 
werden. 

— Die Sommertheater ſtehen in Berlin zwar nicht auf dem 
Gipfel der künſtleriſchen Vollkommenheit und Ausbildung, wohl aber 
haben fie in anderer Beziehung das Moͤglichſte erreicht. Die äußere 
Ausſtattung des Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Parktheaters mit dem 
dazu gehörigen Gorten läßt nichts zu wünſchen übrig. Das Kroll: 
ſche Sommertheater iſt der Sammelplatz der eleganten Welt. Die 
Vorſtadttheater entſprechen den an ſie geſtellten Anſprüchen und jetzt 
iſt auch ein Sommertheater in einem Garten der Haſenheide entſtan⸗ 
den, welches von den Puppentheatern Alles übernommen hat, nur 
nicht die Puppen, an deren Stelle lebende Menſchen das immer ſehr 
zahlreiche Publikum in amüfiren ſuchen. Als Eutree wird pro Per: 
ſon 6 Pfennige erhoben. Man hat es verſchmäht, eine nach dem 
Eintrittspreis geſchaffene Rangordnung einzuführen, denn es giebt 
nut einen Platz, auf dem Kinder und Erwachſene, Proletarier und 
Wohlhabende, Herren und Knechte vereinigt werden. Die Schau: 


ſpieler können anderen dramatiſchen Künſtlern als Muſter dienen. 


Sie fangen bei Sonnenſchein zu ſpielen an und produziren ſich in 
vier verſchiedenen Stücken, deren letztes noch tief in der Nacht ſpielt. 
Aber auch das Publikum iſt dankbarer, als jedes andere; es klalſcht 
und lacht über ſchlechte und gute Witze und wie überhaupt die Som: 
mertheater eine ſtabile Kunſtkritik nicht recht vertragen, fo macht dies 
. ec nicht einmal den Anſpruch, kritiſirt zu werden. 
Vorfellung ee in kennen lernen will, muß einer ſolchen 
lem aber kann man ſich von einer 10 81 i 

überzeugen, die eben keinen andern e e e ue 
keit. Auch kann man die praktiſche Anwendung eines vortreffliche 
volkswirthſchaftlichen Grundſatzes erfahren, denn es iſt kaum zweifel⸗ 
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wirklich angehörende Kölmerstöchter) trugen weiße Hemden mit Roth 
geſtickt, grüne Mieder, roth⸗ und ſchwarzkarrirte Röcke und das Haar 
in Flechten mit grünen und rothen Bändern durchwunden. Sie 
brachten dar: einen aus Raute geflochtenen Brautkranz, einen Lit⸗ 
thauiſchen Kopfputz, eine Litthauiſche Jupe, einen Shawl (Dro- 
bullis), ein Mieder, ein Frauenhemde mit der Juſchrift: „Gott 
ſegne den König“, eine Schürze, ein Bild von Inſterburg 
in Barock-Rahmen, 
Gürtel, verſchiedene 
ſchuhe, Honig und 
gen Schottiſche ſeidene Röcke, ſchwarze Sammtmieder mit Schwan— 
beſatz, grüne Sammtkappen und lacklirte hohe Stiefelchen, ebenfalls 
mit Schwan beſetzt. Ihre Gaben beſtanden aus ſieben mit dem Meſſer 
geſchulzten hölzernen Löffeln, drei Gläfern mit Schwadengrüße, Buch- 
weizengrütze und Graupe, und einem Stück Linnen. Daun nahten 
die Ermländerinnen mit himmelblauen Damaſtjacken, feuerrothen wol: 
lenen Röcken und koſtbaren, goldgeſtickten Kappen. Sie brachten als 


Strumpfbänder, zwei Paar bunte Hand— 


ein Heft Volks-Geſänge (Dainos), einen 


alten Meth. Die Maſuriſchen Mädchen tru⸗ 80 
für die Pflicht Europas, der Gefahr entgegenzutreten. 
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richtigkeit durch Verzichtung auf feine Anſprüche in den Herzogthü⸗ 
mern praktiſch bethätigt, hat der Daͤniſche Reichstag ein volles Recht, 
ſich gegen die Abſchaffung der Lex regia zu ſtemmen, eines Geſetzes, 
welches jedenfalls das eigentliche Danemark (Denmark proper) vor 
dem Schickſale bewahren würde, eine Ruſſiſche Provinz zu werden. 
Um den Widerſtand des Reichstages ungenirt umgehen und die Lex 
regia Rußland zu Liebe aufheben zu können, it Dänemark in die 
Reihe der reactionären Staaten getreten. Indeſſen ſcheint Chronicle 
nicht zu glauben, daß es aller Tage Abend geworden und daß der 
Sieg der Reaction in Danemark ſchon entfchieden iſt, ſondern hält es 
ahr „Die gegen⸗ 
wärtige Politik des Petersburger Hofes gegen Dänemark ſchreibt ſich 
nicht von geſtern her. Die Czaaren haben den Werth Kopenhagens 
als Oſtſeeſchlüſſel nie aus den Augen verloren, ſondern ſtets geſucht, 


einen überwiegenden Einfluß auf die Däniſche Regierung zu üben.. 


Geſchenk einen Blumenſtrauß und eine Taube, beide aus Flachs gefer⸗ 
tigt, eine Mappe mit der Anficht von Heilsberg, ein Dutzend Thee⸗ 


ſervietten, eine Damaſtſerviette, ein Stück feinſten Nähzwirn, Flachs⸗ 
und Garnzwickel und einen kleinen gedrechſelten Spiunrocken. „Sams 
lands Töchter endlich hatten auf dem Kopfe weiße Hüllen mit lang⸗ 
flatternden geſtickten Bändern, trugen himmelblaue Roͤcke mit Längen⸗ 
ſtreifen von ſchwarzem Sammt, ſchwarze, himmelblau eingefaßte 
Sammtmieder mit ſilbernen Knöpfen, hohe weiße Hemden mit langen 
weiten Aermeln und weiße Schürzen. Als Angebiude brachten ſie zwei 
Thonplatten mit Blumen, verſchiedene höchſt zierlich gedrechſelte Nipp- 
ſachen von Bernſtein und alterthümliche Münzen, Ringe ꝛc. in Glas⸗ 
einfaſſung. Jede Deputation hatte eine Sprecherin, welche ein Ge— 
dicht vortrug. 


— Der König von Sachſen hat den Kunſtreitern, welche wegen 


des mit Polizeibeamten in Leipzig gehabten bekannten Konflikts be— 
ſtraft wurden, die ihnen zuerkannten Strafen ermäßigt, ſo daß jetzt 
bereits Alle auf freiem Fuße ſich befinden. Der Eine von den Reitern, 
der Mohr Mentor, iſt bereits hier wo ſich die Renz’ ſche Geſellſchaft 
noch befindet, angekommen. 

Langenſalza, den 7. Auguſt. Am 5. Auguſt it der Mör⸗ 
der des jungen Krackrügge bei unſerem Stadtgericht 
abgeliefert worden. Ueber deſſen Verhaftung und die von ihm 
gemachten Ausſagen theile ich Ihnen mit, was ich hier zu hören Ge— 
legenheit hatte. Der Thaͤter iſt ein Knecht aus Kurtzleben, deſſen 
Eltern dort in trauriger Lage leben und der es feiner Liederlichkeit zu: 


zuſchreiben hatte, daß ihn fein Brodherr entließ. Sein Vater empfing | 


ihn deshalb, als er das elterliche Haus wieder aufſuchte, nicht aufs 


! 


freundlichſte, und er wurde endlich fortgeſchickt, um ſich ein neues Un⸗ 


terkommen zu ſuchen. 


an kaun Hier Maucherlei lernen, vor Al⸗ 


haft, daß die ſechs Pfennige Entree mehr Nutzen für die Unterneh- 


mer bringen als die halben Thaler anderswo. Eine andere Frage iſt 
es, ob ſolche Schaubühnen, die ſo vielen Einfluß ausüben, auch die 


Moralität des Volkes fördern. Es kommt Alles auf die Auswahl 


der Stücke an, und es iſt wirklich gar nicht zu bedauern, daß der 
kleine Buͤhnenraum die Aufführung von Spektakelſtücken unmöglich 
macht und daß nur kleinere Sing- und Luſtſpiele die Bühne paſſtren 
können. Sie führten „dreiunddreißig Minuten in Grünberg auf.“ Die 
ſchleſiſche Mundart und die Bezeichnung einiger Breslauer Lokalitäten 
wie „Kuttelhof“ u. ſ. w, veranlaßten oft ein kaum enden wollendes 
Gelächter und ſtolz ſahen die guten Berliner, wie der Pharifäer in der 
Bibel gen Himmel, ſchlugen ſich vor die Bruſt und ſagten: „Gut, 


deß ick nich ſpreche, wie die in Schleſingen.“ er 
j Eine neus Al von Sommervergnügungen, die wir aus Paris 


— — 


bekommen haben und für deren Ausbildung in der Berliner Manier 


einige ſpekulative Wirthe ſorgen, find die Bälle im Freien. 
Bal Mabile — (Mabile iſt ein ländlicher Vergnügungsort unweit 
Paris) fogar der Franzoͤſiſche Namen iſt zum Aerger des Potsdamer 
Sprachreinigungs⸗Vereins beibehalten — lockt immer eine große Zahl 
Herren und „Damen“ an. Erſt wenn die Nacht hereingebrochen iſt, 
und der Wächter die zehnte Stunde ausgerufen hat, beginnt auf dem 
Tanzboden mitten im Garten die wilde Jagd, und erſt wenn der 
erſte Hahuenruf den Tag angekündigt, wird ſie beendet. Beſonders 
beliebt iſt die Polka⸗Mazurka mit Variationen, welche nur die Melo— 
die übrig ließen, während Tänzer und Tänzerin getreu der Aufgabe 
eine Pariſer Ball⸗Erfindung auf Märkiſchen Sande zu cultiviren, auch 
mehr den Canean, als die Polka aufführten, fo lange bis die Polizei 


Original und Variationen von den Tanzboden im Freien verbannte. | 


Eine für Berlin außerordentliche wichtige Verordnung iſt am 1. 


Juli in Kraft getreten, nämlich die neue Bau⸗Polizei-Orduung, 


welche die bis dahin geltend geweſenen Beſtimmungen bedeutend ver— 
ſchärft und namentlich allen der Geſundhelt nachtheiligen Crfahrun⸗ 
gen abzuhelfen ſucht. So wird u. X. beſtimmt, daß neue Häuſer erſt 
neun Monate nach vollendetem Rohbau bezogen werden dürfen. In 
Berlin iſt es vorgekommen, daß ein im Frühjahr zum Neubau einge⸗ 
riſſenes Haus im Herbſt ſchon wieder aufgebaut und bezogen war. 
Ja es ſoll vorgekommen fein, daß die Häuſer⸗ Spekulanten im Laufe 
des Winters arme Leute ohne Miethe aufgenommen haben, nur um 
durch das Bewohnen der Quartiere die Feuchtigkeit derſelben zu bes 
kämpfen. Ueberhaupt zeigt die Polizei Behörde eine dankenswerthe 
den Seen ee der ungeſunden Wohnungen, damit ſie von 
nern verlaſſen werden. 

ettin, den 8. Auguſt. Der Kreisgerichtsrath Götze, wel— 
witz befke walten Dirigenten des Kreisgerichts zu Wongro⸗ 
rufung auf Wunſeh part feiner bisherigen Stellung und iſt die Bes 

en zurückgenommen. 


Königsberg. — 

7 K. H. Itg. bringt einen int ten Be⸗ 
: r den Beſuch Sr. M g. bringt einen intereſſante 
IR Nach Servirun de at des Königs in der Königshalle 


Samländer, Ermländer, 


end aus mehre 
— Theil koſtba 
eine Sprecherin, I 
ſcheidene Geſchenke 
Majeſtat niederlegte. 


aſuren 1 
ren jungen Damen ind Liethauer, jede derſelben beſte⸗ 


i A ierlicher 
rer Nationaltracht, an der! „geſchmackvoller 
welche nach Bache = 0 se jeder Deputation 
für die erhabene Landes mmtker u dees einige be⸗ 


l zu 
Die Litthauerinnen (unter ihnen iel der dagen 


s erſchienen Deputationen der 


Ein 


ſeine unſaubere Kleidung und ſein ganzes Auftreten waren hinderlich. 


Auf mehreren Dörfern klopfte er vergebens au, 


So erzaͤhlt er ſelbſt mit dem Zuſatz, der Hunger ſei nun über ihn ge⸗ 


kommen und da habe er den jungen Krackrügge getroffen, als er eben 
Kirſchen gekauft. Bei dem Anblick der Börſe ſei der Gedanke in ihm 
erwacht, ſich derſelben zu bemächtigen, und in dieſer Abſicht habe er 
ſich dem armen jungen Manne zum Begleiter nach Schlotheim ange⸗ 
boten. Sie ſetzten nun den Weg gemeinſchaftlich bis 1 Stunde vor 
Schlotheim fort, wo der Mörder dem jungen Krackrügge im Walde 
erklärte, er müſſe ihm Börfe und Stiefel geben, die Letzteren, weil er 
ſich erinnerte, daß die zertiſſenen Stiefel ihm hinderlich waren, ein 
Unterkommen zu finden. Der junge Krackrügge habe ſich geweigert 
und um Huͤlfe gerufen, und endlich gedroht, er wolle es in 
Schlotheim zur Anzeige bringen. Nun ſei bei ihm der Ge⸗ 
danke aufgeſtiegen, deuſelben unſchädlich zu machen; er habe ihm meh⸗ 
rere Schläge auf den Kopf gegeben, bis er auf eine Anfangs gezeigte 
Gegenwehr verzichtet habe. Nachdem er betäubt geweſen, habe er ihn 
einige zwanzig Schritte vom Wege ins Gebüſch gezogen, dort größe 
tentheilg entkleidet, und mit dem geraubten Taſchenmeſſer mehrere 
Stichwunden beigebracht, bis er ganz getödtet war. Alsdann ſei er 
den Weg wieder zurückgegangen und habe in Kirchheiligen einen Be⸗ 
kaunten getroffen und dieſen gebeten, ihm ein Nachtlager im Ort zu 
beſorgen, da er einen Paß nicht beſeſſen habe. Abends zeigte er ſeinem 
neuen Gefährten das Geld, der nun, nachdem der Mord bekannt ge⸗ 
worden war, ſofort dem Gendarmen Anzeige machte, worauf am 5. 
um 3 Uhr Morgens in Kurtzleben bei den Eltern des Thäters die Ver: 
haftung erfolgte. 

München, den 6. Auguſt. Das Volksbüchlein, welches die 
Erzählung von der Genovefa behandelt, wurde hier in einigen Hun⸗ 
dert Exemplaren conſiseirt — weil der Verfaſſer deſſelben nicht ge— 
nannt iſt. 


| 


Nach jahrelanger ſchweigſamer Vorbereitung hat ſich Rußland ents 
ſchloſſen, einen kühnen Streich gegen Konſtantinopel zu führen; und 
wenn der Czaar ganz Europa zum Trotz ein ſolches Unternehmen 
wagen kann, dann iſt es hohe Zeit, jeder Ausdehnung feiner Macht 
an der Oſtſee vorzubeugen. Anus dieſen Gründen iſt es offenbar im 
Intereſſe der weſtlichen Mächte, die freien ſkandinaviſchen Nacen, als 
die Vorpoſten Europäiſcher Civiliſation gegen die Varbarei des Oſtens, 
empor zu halten. Zu den militaſriſchen Monarchieen Deutſchlands, 
wir geſtehen es, haben wir wenig Vertrauen. Wenn der feindselige 
Ehrgeiz Rußlands auf einen wirkſamen Widerſtand ſtoßen fon, fo 
muß dies durch die freien Volker Weſteuropas geſchehen.“ 
London, den 6. Auguſt. Die „Preß“ hat ſich bisher in der 
orientaliſchen Frage als wohlunterrichtet erwieſen, fie fagt: 

„Die Vorſchläge, die jetzt nach Petersburg unterwegs ſind, und 
die von dem Ruſſiſchen Kaiſer genehmigt waren, ehe man ſie oſtenſi⸗ 
bel abſchickte, laufen darauf hinaus, daß die Türkei alle die Forderungen 
Rußlands bewilligt, um derentwillen die Türkei es lieber auf den Krieg 
ankommen ließ. Auf den Rach und den Antrieb Englands und Frank⸗ 
reichs lehnte die Pforte dieſe Verlangen ab. Auf den Rath und den 
Antrieb Englands und Frankreichs werden dieſe Verlangen jetzt zuge⸗ 
ſtanden. Allerdings wird dieſes verderbliche und erniedrigende Nach⸗ 
geben in eine etwas veränderte Form gekleidet. Aber die Veranderung 
berührt den Inhalt nicht, und die Ruſſiſche Regierung würde auch 
ohne die Dazwiſchenkunft der audern Machte mit Vergnügen darauf 
eingegangen fein. Der Kaifer ſoll nur, indem ihm thatſaͤchlich das 


Protektorat über die Mehrzahl der Europäiſchen Bevölkerung einge⸗ 


räumt wird, eine Erklärung abgeben, daß er durchaus nicht den Wunſch 
habe, die Souveränetätsrechte der Pforte zu beeinträchtigen. Groß⸗ 
müthiges Jugeſtändniß!“ 


„Es iſt einen Monat her, daß wir von dieſem Plaue Kenntuiß 


erhielten. Unſere Leſer finden eine Hindeutung darauf in der Num⸗ 
mer von 9. v. M. Wir ſagten damals, etwas Schimpfliches ſtehe 
bevor. Dieſe Löſung iſt eine Uebergabe auf Diskretion, und es drängt 
ſich daher die ſehr natürliche Frage auf, warum Graf Aberdeen und 
ſeine Genoſſen, wenn fie dazu entſchloſſen waren, die Pforte erſt noch 
zu einem Verhalten ermuntert haben, welches die Kräfte des Staates, 
den fie angeblich erhalten wollen, erſchöpft, den materiellen Intereſſen 
Europa's unberechenbaren Schaden gethan und die politiſchen Leidens 
ſchaften in allen Staaten auf das Gefährlichſte aufgeregt hat?“ 
„Aber, ſagt man, als Eutſchaͤdigung für dieſe Erniedrigung er⸗ 
halten wir die Räumung der Fürſtenthümer. Angenommen dem wäre 
ſo, ſo käme die Sache in dieſer Beziehung gerade wieder in die Lage 
in der fie vor der Sendung Menſchikoffs war. Welchen Grund has 
ben wir denn aber zu glauben, daß die Ruſſen wieder hinausgehen 
werden. Wie wir hören, war die Räumung urſprünglich nicht ein 


Beſtandtheil des Planes, ſondern war dem eignen Gutbefinden des 


— Ein Miniſterial-Reſeript bezeichnet die Theilnahme der ſchul⸗ 
pflichtigen Jugend an ſogenannten Kinderbaͤllen als unſtatthaft. | 


Reichsrath Fürſt Wrede wurde heute in öffentlicher Sitzung des Kreis⸗ 
und Stadigerichts wegen Amtsehren Beleidigung zu zwei Monaten 


Feſtung verurtheilt und zugleich das Erkeuntniß beſtätigt, wonach der⸗ 


ſelbe wegen des Duells mit dem Freiherrn von Lerchenfeld zu ſechs 
Monaten Feſtung verurtheilt worden iſt. 


Der Angeſchuldigte erſchien 
nicht perſönlich. 8 
Srosbritannien und Irland. 

London, den 5. Auguſt. Die Däniſchen Vorgänge beginnen 
allmählich die Aufmerkſamkeit der Preſſe zu beſchäftigen und werden 


mit der Orientaliſchen Verwirrung in Zuſammenhang gebracht. Wie 
es ſcheint, iſt das Auftreten Rußlands im Orient nicht ohne Einfluß 
auf das Engliſche Urtheil in dieſer Sache geblieben. Bekanntlich ge⸗ 


hörten Chronicle und Times in den lebten Jahren zu den giftigſten 


Verleumdern der Deutſchen Herzogthümer; von Anfang an und bis 
zum Abſchluß der Malmesburp'ſchen Vertrages von 1891 verfochten 


jene einflußreichen Organe eine Löͤſung der Däuiſchen Frage im Ruſſ. 


Sinne. Selbſt als vor Kurzem, in Folge einer Unterhaus⸗Interpel⸗ 


lation, die liberalere Preſſe auf die wahrſcheinlichen Folgen des Mal⸗ 


mesbury'ſchen Vertrages aufmerkſam machte, blieben Times und 
Chronicle ſtumm. Eben ſo gleichgültig wurde die Vorlage des Oer⸗ 
fted’fchen neuen Grundgeſetzes aufgenommen. Das Chronicle brachte 
nichts als eine Korreſpondenz aus Kopenhagen darüber, in welcher 


die Vernichtung der Däniſchen Konſtitution den Schleswig⸗Holſteinern 


in die Schuhe geſchoben wurde! Seitdem jedoch Rußland einige Sehn⸗ 


ſucht nach Bornholm verrathen hat und am Sund dieſelbe zärtliche 


Beſorgniß für die „Unabhängigkeit und Integrität“ eines befreunde⸗ 
ten Nachbars wie an den Dardanellen äußert, ſcheint es ſelbſt dem 
Peeliten-Blatte einzuleuchten, daß der große Selbſtherrſcher mit der 
Modifikation der Dänifchen Verfaſſung mehr zu thun haben bill, 
als der Schleswig-Holſteiniſche „Hochverrath.“ Wenigſten lame, 
ſich das Chroniele heute, bei einer ausführlichen Beſprechnaſſe auf die 
ſten Däniſchen Frage, ſeiner frühen ſtereotypen uicht feine Auf 
Deutſchen Rebellen. So lange, fagt es, der Czaar ichs 


Kaiſers überlaſſen. Nur der Franzöſiſche Miniſter wollte von dieſem 
Plaue nichts wiſſen und beſtand darauf, daß die Näumung nicht nur 
zu einer nothwendigen, ſondern zu einer ſuspenſiven Bedingung des 
Vergleichs gemacht werde. Die Anficht des Kaifers wurde über die⸗ 
fen Punkt eingeholt, und Seine Maſeſtät erklärte lächelnd, er wolle 
darüber keine Schwierigkeit erheben. Und auf dieſe Aeußerung bauen 
die begabten Individuen, welche das Berathungszimmer der Königin 
Pag und ee alles Urtheil des Landes gepachtet zu ha⸗ 
cen erledigt . “ eberzengung, „daß die Sache erledigt, ſeit Wo⸗ 
„Die förmliche Antwort des Kaſſers kaun nicht lauge auf 
warten laſſen. Wie, wenn fe ſcheinbar . n 
aunimmt, aber mit geſchickter und vieldeutiger Wendung die Haupt⸗ 
bedingung unmöglich macht? Die Hülfsmittel der Nufffchen Diplo⸗ 
matie ſind nicht fo leicht erſchöpſt. Sie hat ſich noch nie zu einer ge⸗ 
raden Antwort herabgelaſſen. Wie, wenn man die Konzeſſtonen au⸗ 
nimmt und den verlangten Sühneakt mit unausführbaren Details! 
verbindet? Wie wird Graf Aberdeen ſich daun befinden? Was wird er 
dann anfangen? Wird er dann ferner unterbandeln wollen? Es iſt 
Grund anzunehmen, daß Frankreich unter ſolchen Umſtänden nicht 
länger der altersſchwachen eee angeben wird. Es iſt Grund 
zu glauben, daß Branfreich n wird und zwar fofort, Werden 
unſere Minifter mit ihm handeln? Soll die Frauzöſiſche Flotte im 
ſchwarzen Meere, die Engliſche draußen, vor der Thüre, ſein? Man 
kann hoffen, daß die Nachricht während der Revue in Spithead ein⸗ 
trifft. Wie wird man die Miniſter Englands ſalntiren! ? 
— Die Spinner in Mancheſter, die erſt kurzlich eine Lohnſteige⸗ 
rung von 10 Prozent durchgeſetzt haben, verlangen eine fernere Zulage 
von 33, in einigen Fallen von 38 Prozent. Man jagt, daß ſie von 
auswärtigen Agenten aufgehetzt und mit Geld unterſtützt würden, nicht 
von demokratiſchen. 5 
deen e e eee 
en uli. Dem Ka 1 Fu 
Nate MON pt über das Einrücken ber a; Pal Fürſten 
Gortſchakoff Berl 0 n gegen, mit garde in Bucha⸗ 
reſt erſtattet worden. Un zu SEHR, Dau welcher Geſchwindigkeit 
h Einrücken in die Donau ⸗ ſtenthü ä 
und Ordnung das alide folgenden A Urſtenthümern erfolgt 
ſel, giebt der Ruf Imoerſchreiten, 0 zug e) „Der Allerhöchſſe 
Befehl, den Pruth — ien unſerer gg von hier am 13. Juni ab, 
am 200. waren die Ef om 3.9 N Colonnen ſchon auf dem rechten 
Ufer des Flusse Erſcheinn Juli begrüßten die Bewohner von Vu⸗ 
udig di ug der ruſſiſchen Fahnen in ihrer Mitte. 


chareſt fre 1 
Zwei Punkte BR. in den erschritten des Pruth angewieſen: Leo wa 


15 Skuljaui. 


un e, ind erſten Punkte gingen über die Gränze: die 
5: dee Sovalerie- Diviſton, die 2. Brigade der 15. Info Div. die 


1 leichte Cavallerie⸗Dio. und di i 
1 } ie I. Brig. der 10. Inf.-Div., nebſt 
un ee Artillerie, und das 34. und 37. douiſche FR 
94 Ins. ei Skuljani rückten in die Moldau die übrigen Truppen 
Anf. Corps, das 25. doniſche Reg. und die 9. reitende doni⸗ 


) Der Leſer rhei die färilz 
0 Leſer vergl. hierbei die kürzlich von uns empfohlen ane 
Karte der Türkei yon ENT» bei Mittler, : 1 45 N 


ns 
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ſche Batterie. Mit freudiger Sympathie von den Bewohnern der 
Moldau empfangen, rückten die Truppen in drei Colonnen gegen 
den Szeret; die Avantgarde, beſtehend aus der 5. leichten Ca⸗ 
vallerie⸗Diviſton nebſt Artillerie und dem 34. doniſchen Regimente, 
beſchleunigte ihren Marſch nach Buchareſt. In der Walachei 
fanden wir einen eben ſo freudigen Empfang wie in der Moldau. 
Als die Avantgarde ſich Buchareſt näherte, kamen derſelben, bei dem 
Dorfe Kolentiuo, der Metropolit mit der hohen Geistlichkeit die höch- 
ſten Negierungs-Beamten, die angeſehenſten Bojaren und faſt die ganze 
Stadt⸗Bevölkerung entgegen. Beim Ueberſchreiten der Brücke beſprengte 
ein Biſchof, mit einem Gefolge von Geiſtlichen, die Truppen mit 
Weihwaſſer. Das kraftige und muntere Ausſehen der Leute und der 
ausgezeichnete Juſtand der Pferde ſetzten alle Einwohner in Gritaunen ; 
es ward ihnen schwer, zu glauben, daß dieſe glänzende Reiterei 300 
Werft in 13 Tagen zurückgelegt hatte. Die Truppen des 1. Jnfan⸗ 
terie-Corps concentrirten ſich in der Umgegend von Buchareſt; der Ge⸗ 
ſundheits Zuſtand derſelben fährt fort, befriedigend zu fein. Bei der 
Avantgarde find, ungeachtet der foreirten Märſche und der großen Hitze, 
vom Tage des Ueberganges über den Pruth bis zum 3. Juli von 

3g Maun im Ganzen 63 Mann erkrankt und nur Einer geſtorben“ 

Dänemark. 

Kopenhagen, den 5. Anguſt. Wir konnen heute eine aber⸗ 
malige Abnahme der Cholera⸗Epidemie melden. Von geſtern bis heute 
ſind als an der Cholera erkrankt angemeldet 125, als geſtorben 65 
Rerfonen. Die Geſammtzahl der Erkrankten beträgt demnach 6267, 
der Geſtorbenen 3365. 


— 


Locales ze. 

Poſen, den 10. Auguſt. Vor einigen Wochen ift während eines 
Tanzvergnügens in dem Dorfe Ober-Wilda der Knecht Mareinkowski 
fo erheblich mittelſt eines Hiebes über den Kopf verlegt worden ds 
man an ſeinem Aufkommen zweifelt. Auf Veranlaſſung des Staat» 
Anwalts ist derſelbe bereits eidlich vernommen worden die unten. 
chung ſelbſt jedoch, da die Verletzung durch Soldaten der Garuiſon 
Vereint fein ſoll, den Königlichen Militairbehoͤrden überlaſſen 

n. 

Poſen, den 10. Auguſt. (Poli eiliches.) Verloren am 6. 
d. Mts. ein goldner Fingerring, worin 3 kleine Diamantenſteine. 

Be Poſen, den 10. Auguſt. Der heutige Waſſerſtand der 
arthe war 2 Fuß 8 Zoll. n 0 
: Neuſtadt b. P., den 8. Auguſt⸗ Die koloſſale Obramühle 
a Schwerin a. d. W, beſtchend aus mehreren Deutfehen und 
Eugliſchen Mahlgängen, 10 in . er Raub der Flam- 
worden. Sowohl dieſe, als deren Zubehör ift total niederge⸗ 
aun Die Müble iſt mit 20,000 Rthlr. bei der leer — 
Geſellſchaft „Boruſſia“ verſichert geweſen und iſt damit der Beſizer 
noch lange nicht mit dem wahren Werth entſchädigt, da dieſer enorm 
geweſen fein jell. Das Feuer ſoll durch ruchloſe Hand entſtanden ſein, 
der Thäter iſt jedoch bis 9 0 70 Kipa Beleg 1 

Dem Pächter von den 1 Meile von pi enen 1 
plewo, Hrn. v. Siepnewski, find geſtern > Fohlen, welche ehne Auf⸗ 
ſicht auf der Weide waren, entweder in diebiſcher Abſicht fortgeführt 
worden, oder entlaufen. Bis jetzt konnte man denſelben aller Mühe 
ungeachtet nicht auf die Spur kommen 

C Rawicz, den 8. Auguſt. Auch dieſes Mal wurde der 3. Au⸗ 
guſt bei uns recht würdig begangen. Um 9 Uhr Vormittags fand in 


der evang. Kirche beſonderer Gottesdienſt ſtatt. Nach i deſ⸗ 
ſelben erhielten die dabei erfchienenen Invaliden im Lanbrarl 11 
nach vorangegangener, der Bedeutung des Tages angemeſſener An⸗ 


: 1 des⸗ 
rache dom Herrn Koſchmider, Kreiskommiſſarlus der Lan 
87 circa 50 Rthlr. Abends von 72 Uhr endete in dem glänzend 
erleuchteten jüdiſchen Tempel durch Geſang, Predigt und Gebet die 
religiöſe Feier des Tages. Auch an heitern Partien fehlte es nicht in 


dem am Abend decorirten und illuminirten Schießhaus garten. 
0 ſcbmider abgeſtatteten erſten Jabres⸗ 
Aus dem von dem Herrn Koſchm a 9 


ir, daß durch den ' 
5 Bi — Rabbiner Braun gehaltenen Rede 
0 


. g Beiträ die Kommiſſariate der Stifti 

a gangenen Beiträgen an die. er Stiftung 
a Kreiſen der bierorts beſtehenden Kommiſſariatskaſſe 
268 Rithlr. 21 Sgr. 9 Pf. zugefloſſen ſind. 


— — 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Poſener Correſpondent des Czas macht in Nr. 175 die 
Mittheilung, daß in den hieſigen beiden Erzdiöceſen in dieſem Monat 
die erſten Decanats⸗Recollektionen für die Geiſtlichen begin. 
nen werden, von denen er die beſten Früchte hofft. 

Der Berliner Correſpondent deſſelben Blattes theilt den Zus 
halt der Denkſchrift mit, welche die Biſchöfe der Oberrheiniſchen Kir- 
cbenprovinz ihren betreffenden Regierungen eingereicht haben und wor⸗ 
in die Beſtrebungen des römiſch-⸗katholiſchen Episkopates in der ges 
genwärtigen Zeit recht deutlich hervortreten. Wir entnehmen dieſer 
Mittheilung Folgendes: 
Wirk Einbneichner der erwähnten Denkſchrift, die Biſchoͤfe vor 

g, Limburg, Rothenburg, Fulda und Mainz, nehmen in deu⸗ 
ſelben nachſtehende Rechte für ſich in Auſpruch: Die Bejebung der 
klrchlichen Aemter und Pfründen; die freie und von der Einmiſchung 
der Regierungen unabhängige Prüfung der Geiſtlichen; die kirchliche 
Gerichtsbarkeit über die Geiſtlichen; die Erziehung der Geiſtlichkeit, 
namentlich 1) in Beziehung auf die theologiſche Wiſſenſchaft, das erer; 
der Biſchöfe, beſondere, von den Univerſitäten getreuer Wife. 
liche Inſtitute und Seminarien zu gründen und zu unterhalten; 2) in 


Beziedun je niedern Convi Semi für Knaben, das 
g auf die niedern Convicte und Seminare für 5 
be en Biſchöfe, dieſelben ſelbſtſtaͤndig zu leiten; bie rain 
richts ſewoßt üben Tiſchtitels, die Ertheilung des Be daß Se 
Re or boͤheren als in den niedern Schulen. 1 * 
ſchließlichen Leitung und Mf den Biſchöfen en er 11 
t, daß ufſicht übergeben werden ſol, 0 
pe Anbbesſtät, noch nog l, noch ein Dotent der Theologie au 
Ermächtigung von Selten g ein Religionslehre, ohne ech 
f 5 iſchofßs den Religionsunterkich 
n freiſteht, dieſe Ermächti⸗ 


gung zu jeder Zeit zurückzunehmen; 
landesherrlichen Placet; das Hecht eee, 908 


nehmigung des Staates Volksmiſſtonen ab 5 
Klöfter und kirchliche Geſellſchaften zu l pe Recht, 
weltliche Perſonen Kirchenſtrafen zu verhängen, — — En 
dadurch zur Erfüllung ihrer kirchlichen Pflichten anzuhalten; Bee 
ſchrä iheit i N die unbe⸗ 
schränkte Freiheit im Verkehr mit dem Oberhaupte der Kirche; die 
Ausſchließung jedweden Einfluſſes der Regierungen anf die Wahl der 
Biſchöfe, Domkapitularien und Präbendarien, fo wie die Ernennung 
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der General⸗Vikarien; eine feſte und ſichere Dotation der Bisthümer, 
reſp. die Ausſchließung dieſer Dotation vom Staatsvermögen und die 
Ueberlaſſung derſelben an die Kirche zu deren freiem Beſitz, Verwal⸗ 
tung und Gebrauch; die Verwaltung des Kirchenvermögeus und das 
Recht der ſreien Dispoſttion über daſſelbe. Endlich ſtellen die Biſchöſe 
in Betreff der Schulen die Forderung, daß diejenigen Schulen, welche 
aus rein kirchlichen Fonds gegründet worden ſind, als kirchliche au⸗ 
erkannt werden; daß die kalholiſchen Kirchenobern die Leitung und die 
Aufſicht über dieſe Schulen haben; daß es der Kirche freiſtehe, neue 
Schulen zu gründen; daß die Simultanſchulen aufgehoben und an 
deren Stelle Konfeſſionsſchulen errichtet werdenz daß überhaupt die 
katholiſchen Lehrer, außer ihrer Anſtellung durch die Regierungen, 
auch die Beſtätigung des Biſchofs erhalten, die dieſer ihnen ertheilen 
wird, ſobald fie vor ihm das Glaubensbekenniniß und das Verſpre⸗ 
chen abgelegt haben, daß Ne die Pflichten der religiöſen Erziehung nach 
den Grundſätzen der katholiſchen Religion treu erfüllen wollen; daß 
der Biſchof irreligiöſe Lehrer vom Amte entfernen dürfe, und daß er 
das Recht habe, entweder ſelbſt oder durch von ihm ernaunte Kom⸗ 
miſſarien die Schulen zu beaufſichtigen und zu viſitiren.“ Derſelbe 
Korreſpondent bemerkt noch, daß die genannten Biſchöfe ausdrücklich 
erklärt haben, daß ſie in dieſer Angelegenheit nur der Entſcheidung des 
heiligen Vaters ſich fügen werden. 

(Wir zweifeln ſehr, daß irgend eine Regierung, ſei ie proteſtan⸗ 
tiſch oder katholiſch, dieſe Forderungen der Obercheiniſchen Biſchöfe 
erfüllen könne, ohne ſich ſelbſt zu vernichten, und bedauern daher auf. 
richtig, daß die Geſellſchaft abermals durch einen fo unfruchtbaren 
aa A ge darum nicht minder heftig werden dürfte, aufgeregt wird. 

. ed. 


Litteratur. 
Geſammelte Schriften von J. von Kadowitz. 
Fünfter Band. Fragmente, II. Theil. 

„O ja, es gibt ein Vielwiſſen aus Eitelteit, aber auch eines, das 
aus dem Bedürſniß und der geiſtigen Zuſammenſetzung des Judivi⸗ 
duums hervorgeht, aus der tiefen Ueberzengung, daß alles Wiſſen 
doch nur aus einem und demſelben Quell entſpringt, und zu einem und 
demſelben zurückkehrt. Das iſt das Hungern und Dürſten nach dem 
Erkennen, das mit dem Glauben nicht im Widerſpruche ſteht.“ Mit 
dieſen eigenen Worten des Verfaſſers iſt die eigenthümliche Mannig⸗ 
faltigfeit dieſes fünften Bandes der geſammelten Schriften von Rado— 
witz im Allgemeinen charakteriſirt und der Standpunkt der Beurthei⸗ 
lung feitgeftellt. — Ueber den Tod feines erſten Sohnes ſagt Radowitz: 
„Selbit im größten Schmerze babe ich nicht einen Augenblick bezwei⸗ 
felt, daß dieſe Fügung eben das Allerbeſte geweſen, eben ſo wenig, 
daß ſein kleines Daſein eine Saat geweſen für Ewigkeiten. In ſeinem 
Fleiſche, in dieſem feinem ſüßen Koͤrper werde ich ihn wieder ſchauen.“ 
Au einer anderen Stelle heißt es: „Wenn ich meine Kinder betrachte 
und daran denke, daß ich in ihnen bis auf feruſte Zeiten fortlebe, jo 
gibt mir dieſes ein Gefühl, das ich nicht anders, als phyſiſche Un⸗ 
ſterblichkeit nennen kanu. „„Sie kamen und gingen, fie gingen und 
kamen, von ihnen blieb nur Buch und Sohn und guter Name“, ſingt 
der Perſer.“ — „Wen man wahrhaft liebt, findet man immer ſchön. 
Es hat noch keinen Mann gegeben, der feine geliebte Frau nicht ſchoͤn 
gefunden und umgekehrt. Man glaubt, dies ſei Verblendung, oder 
höchſteus gibt man zu, daß bei der Verbindung der Herzen das Aeu⸗ 
ßere nicht mehr in Betracht käme. Aber auch dieſes it nicht der Fall, 
und im Gegentheil ſieht der Liebende erſt wirklich ein, wie das wahre 

pe eines Freundes oder ſeiner Geliebten beſchaffen iſt. a 
erſchienen, erkennt er erſt ſetzt in ihrer e e e e e 
es, die Sprache dieſes Geſichtes zu leſen, die für den Gleichgültigen 
ſtumm bleibt.“ — „Seit mehreren Jahren hat ſich auch in meinem 
literariſchen Leben eine Fluth von Angriffen gegen mich ergoifen, wie 
ſie wohl ſelten einem einzelnen Menſchen zu Theil werden. Die Troß⸗ 
buben der Demokraten haben ſich erhoben im Bunde mit den Markt⸗ 
weibern der Reaktion, ja, auch von den verlorenen Söhnen aus ehren⸗ 
wertheren Häuſern iſt reiflicher Geifer vergoſſen worden. Ich kann 
und will mich nicht auf ſolche Raufereien einlaſſen; ich habe fechten 
gelerut, aber nicht Koth werfen. Mit jener Gattung von Wortführern 
will ich nicht verkehren, weder im Guten noch im Uebeln. Aber es 
gibt doch noch einen anderen Standpunkt der Betrachtung hierbei. 
Wenn ich dieſe Schmähungen, 2 a 7 
merffam prüfte, fo habe ich mir jagen, müſſen, daß ſtets etwas Wah⸗ 
res darin enthalten Tel. 


Und zwar nicht bloß in der allgemeinen Des 
ziehung, daß jede Züchtigung verdient und heilſam ist, ſondern auch 
in ganz poſtiiger und conereter Weiſe. Dieſe Erwägung, die bei auf⸗ 
richtiger Gewiſſens-Erforſchung nie ausb eibt, iſt es, die allein ſchon 
abhalten muß, den Urhebern ſolcher raſtloſen Beſchuldigungen eine 
gehaſſige Empfindung zu bewahren. Jam satis ſollſt du rufen, wein 
Theil wird, plus ultra, wenn der Tadel dich trifft.“ — 

Gedanken der abſoluten Noth— 


dir Lob zu W 
Wie ſehr der Verfaſſer von dem ken d KLAR N 
wendigkeit des Friedens der Konfeſſionen in einem ſtaat⸗ 


lich geeinigten Deutſchland erfüllt und durchdrungen iſt, zeigen 


nachſtebende Reflerionen: „Nachdem es die ewige Vorſehung zugelaſſen 
hat, daß die chriſtli he Kirche geſpalten worden, daß nicht bloß Ein⸗ 
zelne ſich geſchieden, ſondern ganze Nationen von ihrem Körper 
getrennt, andere in ſich zerriſſen worden, iſt der Kampf unvermeid⸗ 
lich und muß dauern bis zu jener verbüllten Stunde, wo das größte 
aller Rächſel der Meuſchengeſchichte ſich eutſchleiern wird. Aber es 
8 und bleibe ein Kampf des Geiſtes, ein Kampf mit offeuen, ehrlichen 
affen, ein Kampf, der gegen die Lehren, nicht gegen die Perſonen 
gerichtet werde. Er verdunkle nicht die Gerechtigkeit und verletze nicht 
8 Wahrhaftigkeit, ja, er verlöſche nicht die Liebe. Dieſe Tugenden 
es natürlichen Meuſchen dürfen am wenigſten von denen mißachtet 
Tre die ſich als Streiter für das Heiligthum hinſtellen; fie dürfen 
aber ſie fc den Nachdruck, die Ausdauer im Kampfe nicht mindern, 
die AA dieſen Kampf von jedem andern unterſcheiden, der um 
iter dieſer Erde, ſei es den irdiſchen Beſitz oder die irdiſche Mei⸗ 
nung, geführt worden.“ So im Jabre 1847. In den Fragmenten 
des Ja l 1852: „Sonſt und Jetzt“, und „Kirchliche und politiſche 
Freiheit“, heißt es: „Os if dahin gekommen, daß auch auf das po⸗ 
litiſche Feld der Gegenfag der Konfeſſionen hinnbergeriſſen worden, 
und daber auch auf das religiöſe Feld der Gegenſatz der Parteiungen. 
Man möchte in die Zeiten des dreißigjährigen Krieges zurück gelangen, 
wo katholiſch gleichbedeutend mit Oeſterreichiſch, und proteſtantiſch mit 
Schwediſch gelebt wurde, ungeachtet tiefer blickende Geſchichtsforſcher 
längſt erwieſen haben, daß ſelbſt damals dieſer Gegenſatz ein falſcher 
war, daß weder Oeſterreichs noch Schwedens Politik rein von reli⸗ 
gidjen Intereſſen beſtimmt wurde. Und heute, heute will man une 
lauben machen, daß katholiſch zugleich anti⸗preußiſch heißen müſſe! 
Eine Verblendung, die nur von der einen übertroffen wird, daß Preus 


Anklagen und Verdächtigungen aufs 


ßiſch anti⸗katholiſch bedeute und bedeuten müſſe. O Wahnſinn der 
in dem eigenen Fleiſche wüthet, das politiſche wie das religiöfe Leben 
der Nation vergiftet!“ — „Die Kirche kann ſich nie und nirgends mit 
einem politiſchen Soſteme zuſammenketten, ohne an ihren hoͤchſten Gü⸗ 
tern Gefahr zu leiden. Das war der große Irrthum fo mancher vor⸗ 
trefflichen katholiſchen Männer, daß fie, von einer ganz äußerlichen 
Auffaſſung verleitet, die Oeſterreich⸗Baieriſchen Jutereſſen mit den ka⸗ 
tholiſchen zuſammenwarfen und jenen dienten, während fie ihre Augen 
eben vor dem ſchloſſen, durch welches das zukünftige Wohlſein der 
Kirche in Deutſchland allein bedingt iſt. Statt einer in großen Zü⸗ 
gen feſt hingeſtellten Ordnung zwiſchen Staat und Kirche, wie ſie nur 
ein ſtaatlich geeinigtes Deutſchland darzubieten und zu ſichern vermag, 
find wir auch hierin in die Zuftände vor 1848 zurückgekehrt, und bald 
genug wird ſich zeigen, ob und was die Kirche dabei gewonnen oder 
verloren hat.“ Die letzten Worte des letzten Fragments ſind Fragen 
an den Geſchichtſchreiber der Jahre 1849 und 1850: „War der Ge⸗ 


danke, daß die volitiſchen Zuftände in Deutſchland nicht auf die Linie 


vor 1848 zurück geführt werden dürfen, ein berechtigter und begründe⸗ 
ter? War es im bejahenden Falle Preußens gewiejene Aufgabe, das 
neue nationale Gemeinweſen zu begründen und an deſſen Spitze zu 
treten? Lag denn hierin nicht für Preußen ſelbſt „„die Ehre und der 
Ruhm % War die Loͤſung in ſich unmöglich, ja, nur ſchwlerig, wenn 
fie im rechten Augenblicke, im guten Bewußtſein, ohne jenes Schwan⸗ 
ken und Zögern durchgeführt wurde? War nicht bei jedem Angriffs ⸗ 
kriege auf Preußen die Verwendung der geſammten Oeſterreichiſchen 
Armee erſte Bedingung, und alſo der Losbruch eines erneuerten Kam⸗ 
pfes in Italien und Ungarn unausbleibliche Folge? Würde daher, 
ſelbſt als jener erſte günftige Augenblick vorüber, Oeſterreich ſich in die 
Gefahren eines ſolchen Krieges eigenwillig geſtuͤrzt haben, wenn man 
dort eben ſo beſtimmt wußte, daß Preußen zum äußerſten entſchloſſen 
und vorbereitet ſei, als man von Beidem das Gegentheil wußte? 
Durfte, auch wenn die Alternative zwiſchen „ Krieg und Nachgeben“ 
unabwendlich geblieben, das Vermeiden des Krieges als unbedingt 
ſelbverſtanden für Preußens Ehre und Weltſtellung gelten? Ich wie⸗ 
derhole es: Dieſe Fragen wird der Geſchichtſchreiber zuvor ohne vor 
gefaßte Meinung nach allen zugänglichen Quellen in tiefgreifende Er⸗ 
oͤrterung ziehen müſſen, ehe er fein Urtheil über jenen entſcheidenden 
Wendepunkt fällt, einen Wendepunkt, der nur der Ausgang des Vor⸗ 
hergegangenen war. Aber es wird noch manches Jahr verſtrei⸗ 
chen, ehe dieſer Geſchichtſchreiber möglich geworden iſt! Einem ſolchen 
ſtelle ich dann nächſt Gott gern das Urtheil anheim über das, was 
1849 und 1850 gewollt, gethan und unterlaſſen wurde.“ 


Perſonal-⸗ Chronik. i 
Perſonal- Veranderungen bei den Juſtizbeherden im Departement 
des Appellationsgerichts zu Poſen im Monat Juli 1853. 

I. Bei dem Appellationsgericht zu Poſen: die Referendarien Henſchke 
zu Schrimm und Diſſe zu Samter, ſind zu Gerichts⸗Aeſſoren ernannt, die 
Ausfultatoren Dr. Maximilſan Samter, Otto Alexander Keil und Anton 
Kößler find zu Referendarien befördert, der Auskultator Frauz Kretſchmaun 
iſt aus dem Departement des Appellationsgerichts zu Breslau hierher verſetzt 

II. Bei dem Kreisgerichte zu Birnbaum: der Gerichts⸗Aſſeſſor 
Kohleis zu Koßmin if zum Kreisrichter ernannt, und der Appellationsge⸗ 
richts⸗Referendarius Melke zu Poſen mit der Verwaltung einer Richterſtelle 
beauftragt, der Büreau-Diätar und Dollmetſcher Wieczorkiewiez zu Schwe⸗ 
rin it zum Büreau-⸗Aſſiſtenten bei dem Hauptgericht befördert, und der 
Büreau⸗Aſſiſtent Stoc in gleicher Eigenſchaft an die Gerichis⸗Kommiſſton 
zu Schwerin verſetzt worden. 

III. Bei dem Kreisgerichte zu Grätz: die Gerichts⸗Aſſeſſoren von der 
Gel zu Samter und Leviſeur hier ſind zu Kreisrichtern ernannt worden. 

IV. Bei dem Kreisger 1 zu Kemp u der e ne u. 
Dollmeiſcher Uhland zu Wreſchen iſt als reau⸗Diätar angenommen. 

Bei dem Kreisgerichte zu Koſten: der Kreisrichter Kolbenach iſt 
zum Kreisgerichts⸗Rath ernannt, der Büreau⸗Aſſiſtent, Auskultator Berek 
zu Schwerin zum Sekretär befördert, und der Sekretair Fauſtmann zu 
1 1. ue er ab hierher verſetzt. 

„J. Bei dem Kreisgericht zu O ſtro wo: i 5 
ring iſt zum Kreisrichle en uns der A ee aleler . 
der Verwaltung einer Michterſtelle, Behufs feiner Rückkehr in das Di 17 
ment des Appellationsgerichts zu Paderborn, entbunden. 3 

VII. Bei dem Kreisgerichte zu Rawiez: der Salarienkaſſen⸗Rendant 
Hoppe iſt zum Rechnungsrath ernannt. 5 } 

VIII. Bei dem Kreisgerichte zu Rogaſen; der Hülfserefutor und 
Bote Schöurock iſt entlaſſen. 

IX. Bei dem Kreisgerichte zu Samter: die Gerichts⸗Aſſeſſoren Diſſe 
zu Grätz und Pigkoſiewiez zu Berlin ſind als Hülfsrichter abgeordnet. 
755 e zu Wollſtein: der Kreisrichter Hoyer iſt 

1 ra r n i ı 
au Dat Fab, er Real, RS: Sekretair Hannke zu Koſten, vom 


XI Bei dem Kreisgerichte zu Wreſchen: der Bü Di 
Mierzuusti it auf feinen Antrag entlaſſen, und ber — — 
Dolmetſcher Pepinski von Poſen hierher verſetzt. 

N Handels ⸗ Berichte. 

Berlin, den 9 August. Weizen loco 66 a 74 Rt. Roggen 87 Pfd 
i Berid ann ebe bez, 82—83 Pfd loco 53 Mt. 
p 82 Bio. bez., p. Anguſt 53 a 524 a 524 Ri. bez., p. Sept. 2 
a 521 Ri verk., p. Oft⸗Mev. 51 N. bez. n, 

Gerſte 39 a 42 Rt. bez. 

Hafer, loco 28 a 33 Rt. 

Erbſen 56 a 60 Mt. 

ed 7877 Ri., Winterrübſen 77-75 Nt. 

Ruböl loco 11 Ni. bez., Br. u. Gd., p. Aug. u. Aug.⸗Sept. 11 
Mt. Br., 1033 Rt. Gd., p. Sept.⸗Okt. 11 Rt. bez. u. Br., 1033 Rt. Gr, 
? a * 1044 Ni. Br., II Ni. Gd., p. Nov.⸗Dec. II Rt. Br., 

Mt. Gd. 0 


Leinol loco 113 Rt. bez., Lief. 116 Rt. 

Spiritus ohne Faß 313 a 31 Rt. verk., p. Auguſt 314 a 30} a 302 
Mt. bez. und Geld., 31 Rt Br., p. Auguſt. Septemver 293 a 294 Mt. perk. 
u. Br., 20 Nit. Gd, p. Seplember „Oktober, 27 3,26 Dit. verk. u. Geld, 
261 Ni. Br., p. Oil. Dior. 25 Mt bez u. Br., 247 Rt. Gd. p. Nov, 
Dez. 243 a 24 Mt. verk. u. Gd., 24 Rt. Br. N 

Weizen unverändert. Noggen ſtill und feſt. Rüböl in feſter Haltung. 
Spiritus loco und auf dieſen Monat wenig verändert, fpätere Termine 
matter. 0 
Stettin, den 9. Auguſt. Wind DON. Wetter warm. 

Weizen etwas matter, 80 W. 89—90 Pfd. gelber loco f. a. B. 71 Rt. 
bezahlt. N 

N ieß 85 Pfd mit M ; 

Noggen ſchließt flaner. 1 Ladung 88 aßerſatz frei zu 
meſſen SS ber. 81 f bez August 52 4 576 Rt. bez., 82 50 e, 
213 f. 86. 783 e de 940 fu. n September-Oftpber 

15 Mt. bez., 783 t. Br. a 5 Od, p. Frühjahr 48 Rt. 


bez. und Heuliger 8 8 
Weizen oggen elle Hafer Erbſen 
1 70 a 54. 36 a 38. 59. 
Gaben 70 a 72 r 20 ee ng 
Muböl unverändert, loco 1041 Rt. be 0 . Gd. P- 
Sept.⸗Okt. 105 a 1058 Rt. bez., 103 Rt. G5, . N Sa Mt. bez. 


d. 
alen 50 W. loco 73 Rt. bez. 12 1 8 
piritus unverändert, l. ip „ p. Aug r. 
b. Sept Ott. 13 Br. 134 J 08 p. S 14 Per. 1 8 


. Nen Ser 15 9 ber. m. Be, f. Fe in d Mann IST 6 Di 


Verantw. Medakteur: C. G. 5. Bieler in Bofen. 


Angekommene Fremde. 
a Vom 10. Auguft. 

HOTEL DE DRESDE. Probſt Klemezynski aus Blociſzewo; Ober⸗ 
förſter Kirchner aus Kyren; die Kaufleute Wanders aus Crefeld, 
Tobias und Oppolenzer aus Berlin. 

HOTEL DE BAVIERE. Kaufmann Bondi aus Mainz; Frau 
von Knoll aus Merſeburg; die Gutsbeſitzer von Kalkſtein aus Star 
wiany und v. Baranowski aus Obielewo. 

BAZAR. Die Gutsbefiger Graf Lubienski aus Slasko, v. Mielecki aus 
Mierogoniewiee und Czinski aus Oſtrowo bei Inewrackaw; Frau 
Gutsb. v. Chrzanowska aus Grzyzlina. 

BUSCHS HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Kabſch aus Breslau, 
Timme aus Berlin, Schulz aus Wilna, Dirks aus Frankfurt a. M., 
Maas aus Mannheim und Schönrock aus Leipzig. 

GOLDENE GANS. Gutsb. Schulz aus Strzalfowo. 

HOTEL DE BERLIN. Gerbermeiſter Klette aus Neuſtadt b. P; Lehrer 
Kremer aus Schroda; Kreisſteuer⸗Einnehmer Woyciechowski 436 
Schildberg; die Kaufleute Kerkel aus Magdeburg und Wernicke au 
Gummersbach. 


4 


HOTEL DE PARIS. Landrath a. D. v. Moſzezenski aus Wydzierze⸗ 
wice; Kaufmann Bach aus Schwerſenz; die Gutspächter Rankowski 
aus Rudy und Jäckel aus Brudzewo; die Gutsbefiger v. Karkowski 
aus Skupowy und Rankowski aus Katarzynowo. 


HOTEL à la VILLE DE ROME. Oberamtmaun Königsmann aus 
Rudnik; Gutsbeſitzer Graf Szoldrski aus Zydowo. 


WEISSER ADLER, Fabrifen-Commiſſarius Schübler aus Berlin. 


EICHBORN’S HOTEL. Peſt⸗ Erpedient Krieger aus Kruſchwitz; die 
Kaufleute Galland aus Pakosc und Dobrzynski aus Mikoskaw. 
ZUM WIDpDER. Wirthſchafts⸗Inſpektor Cebulski aus Wikekowice in 

Weſtpreußen. 

PRIVAT-LOGIS. Frau Geh. Räthin Nürnberger aus Landsberg a d. W., 
log. Friedrichs⸗Straße Nr. 21.; Mühlengutsbefiger Buſſe aus Jerzy: 
kowo, log. St. Martin Nr. 183; Leinwandhändler Dittrich aus Harz 
thau, l. Magazin: Strafe Nr. 15.; d. Fräulein Sinell und Baarts 
aus Marienwerder, log Friedrichs-Straße Nr 32 A.; Handelsmann 
Morgenthal aus Mühlhauſen, log. Berliner Straße Nr. 20. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 


Verlobunge n. Fräul. Ottilie Krausnick mit Hru. Carl Artelt in 
Berlin; 5 Marie Schander mit Hrn. Lüdemann, Sergeant im Königl. 
4. Jäger: u zu Sangerhauſen; Frl. Amalie Reichert mit Hrn. M. 
Arndt und Frl. Marie Valette mit Hrn. R Schott in Berlin; Frl. Marie 
Koch mit dem K. Kreisrichter Hen. Reich zu Altdamm; Frl. Minette Schlei⸗ 
der mit Hrn. Paul Harder in Berlin; Frl. Roſalie Ball mit Hrn. Dr. 
Ferd. Nathanfon in Calau. 

Verbindungen. Hr. Dr. Wezel mit Fräul. Eliſabeth Fleiſchham⸗ 
mer in Berlin; Hr. W. v. Uslar, See.⸗Lient. im Großherzogl. Mecklenb. 
Dragoner⸗Regt., mit Frl. Alerandrine v. Vieregge in Ludwigsluſt; Hr. 
Dr. Buſch mit Frl. Agnes Mitſcherlich und Hr. Kaufm. Briet mit Fräul. 
Marie Aſche in Berlin. 

Geburten. Ein Sohn dem Hru. Otto Müller in Berlin; Hrn. 
F. Holtze, Lehrer am K. Cadetten⸗Corps zu Potsdam; Hrn. Fr. Jummel 
in Berlin; Hrn. Erwin Frhrn. v. Rothkirch⸗Trach in Liegnitz Hrn. C. 
Oppen und Hrn. Adolph Plös in Berlin; Hrn. Schaeffer in Fliſenhof. 

Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Bofen. 


Sommer ⸗Theater zu Poſen. 
Donnerſtag den 11. Auguſt. Zum Benefiz des 
Schauſpielers Herrn E. Beurman n. Zum erſten 
Male: Magnetiſche Kuren. Luſtſpiel in 
4 Abtheilungen von Hackländer. er " 
Der 23. Auguſt ift der Tag, an welchen Seine 
Majeſtät unſer Allergnädigſter König und Herr die 
uns verliehene Hohenzollern ſche Denkmünze 
geſtiftet hat. Wir wollen dieſen Tag feſtlich bege⸗ 


——— 


des Kaufmanns Heinrich Jungfer der offene 


hen und laden deshalb alle Inhaber dieſes Ordens 
hiermit ein, ſich zu einer Beſprechung über die Aus⸗ 


ührung des Feſtes 
f ee 12. d. M. Abends 6 Uhr 
in Kufus Garten (Breslauerſtraße) einzufinden. 
Gewiß wird ein jeder Kamerad ſich bei dieſem Feſte 
und der vorhergehenden Verſammlung recht thätig 
betheiligen und dadurch ſeine Liebe zu unſerm König 
und dem Vaterlande an den Tag legen. 

Poſen, den 9. Auguſt 1853. 

Das Feſt⸗Comité. 


Krieg. Herrmann. Lahlbuſch. 
Ihre eheliche Verbindung zeigen hiermit erge⸗ 


benſt an: 
Ferdinand Kadelbach, 


Antonie Kadelbach geb. Romanowska. 


Die Verlobung unſerer Tochter Liſette mit dem 
Kaufmann Herrn Salomon Holländer aus 
Samter, beehren wir uns Verwandten und Freun— 
den ergebenſt anzuzeigen. 

Poſen, den 9. Auguſt 1853. 
Michael Schönlank und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Liſette 8 0 J uk, 
Salomon Hol länder. 

Bekanntmachung. 

Diejenigen Pfänder, welche in den Monaten 
Oktober, November und Dezember pr. und Januar, 
Februar und März c. bis zu dem Verfalltage der 
gewährten Darlehne und noch 6 Monate ſpäter bei 
der hieſigen ſtaͤdtiſchen Pfandleih-Anſtalt nicht ein⸗ 
gelöſt worden, ſollen 

den 26. und 27. Oktober d. J. 
in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr auf 
dem Rathhauſe öffentlich verſteigert werden. 

Poſen, den 19. Juli 1853. 

Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Zur dies jährigen IAtägigen Uebung einer be- 
ſpannten Train - Kolonne in der Zeit vom 1. bis 
14. September d. J. ſollen 40 Zugpferde und 10 
Reitklepper gemiethet werden und iſt zu dieſem Zwecke 
ein Termin auf 

den 15. d. Mts. Vormittags 10 Uhr 
in unſerm Geſchäfts-Lokal anberaumt worden. 

Perſonen, welche die Geſtellung der gedachten 
Anzahl Pferde übernehmen wollen, werden zu dem 
Termin, in welchem die Bedingungen mitgetheilt 
werden, eingeladen. 

Poſen, den 8. Auguſt 1853. 

Königliche Militair-Intendantur des 
a 5. Armee-Corps. 


Proclama. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Heinrich 


— 


Jungfer zu Gneſen iſt durch Verfügung vom 


5. Januar c. der Konkurs eröffnet und der Maſſe 


der Rechts-Auwalt Kellermann zum Interims⸗ 
Curator beſtellt worden. — Zur Wahl eines Cura⸗ 


tors und Contradictors, ſo wie zur Anmeldung der 
uſprüche an die Maſſe wird ein Termin auf 
hi ot September c. Vormittags 9 Uhr 
vor dem Deputirten Herrn Appellations-Gerichts⸗ 
Referendarius Jeſzka angefegt, und werden alle 
Gläubiger deſſelben aufgefordert, in dieſem Termine 
perſönlich oder durch einen Bevollmächtigten, als 
welche ihnen die Rechts- Anwälte Bernhard und 
Kwadynski vorgeſchlagen werden, zu erſcheinen, 
ihre Forderungen anzumelden und deren Richtigkeit 
nachzuweiſen. Die in dieſem Termine nicht Erſchei— 
Maſfe pit mit allen ihren Forderungen an die 
Aerzen Ae we aer Segen be 
erlegt werden. — au 8 Stillſchweigen auf⸗ 
wird über das Vermögen 


chleſi 


Gewährleiſtun 


ie Geſellſchaft verſichert 
fen und Mobilien, Ernten un d 


Immobi 


zeichnete Haupt⸗Agent ber Geſellſchaft. 


| hierauf ſich mit neuer Liebe anzunehmen. 


| 


Arreſt verhängt, und werden alle diejenigen, welche 
zu demſelben gehörige Gelder, Sachen, Effekten und 


Briefſchaften hinter ſich haben, aufgefordert, den 
Gemeinſchuldner nicht das Mindeſte davon zu ver⸗ 


abfolgen, und Gelder und Sachen mit Vorbehalt 
ihres Rechts daran an das gerichtliche Depoſitorium 
abzuliefern, unter der Warnung, daß, wenn dennoch 


dem Gemeinſchuldner etwas gezahlt oder ausgeant⸗ 


wortet wird, dies für nicht geſchehen erachtet und 


zum Beſten der Maſſe anderweit beigetrieben werden 


wird; wenn aber der Inhaber ſolcher Gelder oder 
Sachen dieſelben verſchweigen oder zurückhalten 
ſollte, er auch außerdem eines jeden ihm zuſtehen⸗ 
den Unterpfands- oder andern Rechts für verluſtig 
erklart werden wird. 


in öffentlichen Blättern mitgetheilt worden, wieder 
aufgehoben worden iſt, wie das unten folgende 
Miniſterial⸗Reſeript erklärt. Wir bitten daher 
alle lieben Anſtaltsfreunden, namentlich auch die 
Herren Geiſtlichen und Lehrer, der Verbreitung 
unſers chriftlichen Volkskalenders und der gütigen 


unentgeltlichen Sammlung von Subferiptionen 


Kaiſerswerth, im Auguft 1853. 
Die Direktion der Diakoniſſen-Anſtalt 
Fliedner, Pft. 


Durch eine neuerdings von dem Herrn Mini⸗ 
ſter des Innern erlaſſene Girkular - Verfügung 
iſt das Verbot des Debits des von der Dia⸗ 
toniſſen-Anſtalt zu Kaiſerswerth heraus- 
gegebenen chriſtlichen Volkskalenders durch 


die Kreis⸗ und ſtändiſchen Beamten, ſo wie 
die Gendarmen wieder aufgehoben. Den Geiſt⸗ 
lichen und Lehrern iſt der Vertrieb des gedachten 


Kalenders, ſo lange dies ohne allen eigenen Gewinn 


und nur zum Beſten der gedachten Anſtalt geſchieht, 


nicht unterſagt geweſen. 
Der Antrag der Direktion in der Eingabe vom 
14. v. M. hat daher hiernach Erledigung gefunden. 
Heringsdorf, den 7. Juli 1853. 
Der Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts- und 
Medizinal- Angelegenheiten. 
v. Raumer. 
An 

die Direktion des Rheiniſch-Weſtphäliſchen Vereins 
für Bildung u. Beſchäftigung evangel. Diakoniſſen 

zu Kaiſerswerth. 


Am 15. August 


wird ein neuer Cursus in der Englischen Sprache 
(durch 60 gedruckte Unterrichtsbriefe) beginnen. — 
Sämmtliche Ürtheile derer, welche an den früheren 
Cursen Theil genommen, lauten auf das Ueber 


ee günstig! Man lernt aus den Briefen | 
das Englische richtig und fertig schreiben und spre- | 


chen und selbst den Shakespear geläufig lesen, ohne 
Vorkenntnisse und Bücher zu haben. Die Aussprache 
ist so genau wie noch nie dargestellt. Die Briefe wer- 
den FRANCO versandt, wöchentlich zwei, so dass der 
briefl. Unterricht 30 Wochen währt. — Das Hono- 
rar ist drei Friedrichsd’or (17 Thle.), und zwar zwei 
Friedrd’or (114 Thle.) praenum. und ein Friedrd’or 
(53 Thlr.) nach dem 40. Briefe, in der 21. Woche, 
Mit dem grössten Vertrauen kann man mir 
entgegenkommen, es wird gerechtfertigt. 


KARL JACOBIE, 
Fischmarkt 2, Berlin, 


© Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Kapital: Zwei Millionen ere . 


em Lande und in den Städten zu billigen und feſten Prämien 
Nähere Auskunft ertheilen die 2 den 8 Snventarium aller Art. 0 en 
Städten A. 5. Agenten und in Poſen der unter⸗ 


Bauer, Schloßſtraße Nr. 83. 


in Wittenberge in der Priegnitz. 
: Täglich frifchen geruchfrein Weizen⸗ und 


Den geehrten Bauherren und Bau-Unternehmern 
die ergebene Anzeige, daß ich die von den Herren 
Gebr. Ebart fabrizirte, von dem Königlichen 
Miniſterium geprüfte und von mehreren Königlichen 
Regierungen empfohlene, in anderen Gegenden 

ſchon vielfach angewandte „Steinpappe“ zur 
| Bedachung von Gebäuden bezogen habe, und über 
| nehme neben der Eindeckung von Zinkdächern auch die 

Ausführung dieſer Bedachungen mit Garantie. Der 
Preis bei Steinpappe ſtellt ſich ungefähr halb jo 
hoch, ꝛoie Zinkbedachung und find dieſe Pappdächer 
in Hinſicht der Feuerſicherheit den Ziegeldächern 
gleich geachtet worden. Proben friſch fabrizirter, 
ſo wie ſchon 4 Jahre auf dem Dache gelegener 
Steinpappe können von mir auf Verlangen vorge— 
legt werden. A. Grosser, Klempnermeiſter 

in Poſen, Wilhelmsſtr. 2. 


Den Herren Bau-Unter nehmern empfehle ich 
waſſerdichte Steinpappe 
als das billigſte Material zur Bedachung von Ge⸗ 
bäuden. Ein Pappdach vereinigt in ſich die ſo 
wichtigen Eigenſchaften der größten Leichtigkeit, 
abſoluten Waſſerdichtigkeitund längſten Dauer 
und ſteht hinſichtlich der Feuerſicherheit den Ziegel⸗ 
dächern gleich. L. Gänicke 


Buchweizen⸗Gries, ſo wie Vogelfutter und 

Kanarienſamen, empfiehlt die Vorkoſt-Handlung von 
Moritz Briske, 

Wronker⸗ u. Krämerſtr.⸗Ecke Nr. 1, 


Ein Hauslehrer proteſtantiſcher Konfeſſion und 
mit guten Zeugniſſen verſehen, wird geſucht, um 
die Stellung bald anzutreten. 0 

Reflektirende haben ſich an den Gutsbeſitzer Bies ke 
auf Serzegowo bei Oſtrowo zu wenden. 


Krankheitshalber wird ein Landmann geſucht, 
der auch ſaen kann; derſelbe erhält für den Zeitraum 
von jetzt bis Neujahr 30 Rthlr. und Koſt beim Frei⸗ 
Schulzen in Suchvlas . 3 

Eine Deutſche Wärterin in geſetzten Jahren 


für ein kleines Kind ſucht zum 1. Oktober der 
Nur 


Aſſeſſor Schmidt (Mühlenſtr. Nr. 21.) 
ſchriftliche Meldungen werden berückſichtigt. 5 


Friedrichsſtraße 19. iſt ein Laden und Wohnungen 
zu vermiethen. 


Heute Donnerſtag den 11. Auguft 


Großes Concert 


in Hildebrands Garten 
von der Kapelle des Königlichen 6. Inf.⸗Regts. 
unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn Radeck. 
Entrée 24 Sgr. Familien von 3 Perſonen 5 Sgr. 
Anfang 6 Uhr. 


DDonnerſtag den 11. Auguſt e. ge 

Enten⸗Ausſchieben und zum Abendeſſen Entenbraten 
bei A. Kuttner, kl. Gerberſtr. 3/1. 

Zehn Thaler Belohnung. 
Von dem zu Miloslaw gehörigen Vorwerke 
Bugay entlief am 3. d. M. Abends zwifchen 7 und 
8 Uhr eine 7 Jahr alte Apfel- Schimmel » Stute, 
5 Fuß 2 bis 3 Zoll groß, unbeſchlagen. Mähne 
und Schweif ſind grau und erſtere in Stroh ge⸗ 
flochten. Der vordere Theil des Halſes, beſonders 
die Gegend am Vorderblatte und in der Nahe der 
Bruſt, iſt mit braunen Punkten beſäet, die mit Buch⸗ 
weizenkörnern Aehnlichkeit haben. Auf der rechten 
Seite befindet ih das Zeichen des Preußiſch-Lit⸗ 
thauiſchen Geſtüts eingebrannt, das jedoch ſchwach 
hervortritt. Es wurde das Pferd am Abend des 
3. Auguſt gegen 9 Uhr noch auf der Feldmark Bie⸗ 
cho wo geſehen. 

Derjenige, welcher das entlaufene, vorſtehend 
ſignaliſirte Pferd auf dem Vorwerke Bug ay oder 
auf dem Dominio Miloslaw abgiebt, erhält 
außer Erſtattung ſämmtlicher Koſten, eine Beloh⸗ 
nung von 10 Thalern. 


Posener Markt-Bericht vom 10. August. 


Weizen, d. Schfl. 2. 16 Mtz.] 215 — 2 5 
Roggen dito 128 — 22 8 
Gerste dito 11120 61116 6 
Hafer dito —|39I—-I.ı| 3 6 
Buchweizen dito 11461 1119 — 
Erbsen dito —-|-|-I-|-|- 
Kartoffeln dito — 13 —4— 115 — 
Heu, d. Cir. 2. 110 Pfd.. . — 22 61 — 25 — 
Stroh, d. Seh. 2. 1200 Pfd.. 48 — — 19 —— 
Butter, ein Fass zu 8 Pfd.. 125 —J 2 — 

Markipreis für Spiriius vom 10. August. — (Nicht 


amtlich.) Pro Tonne von 120 Quart zu 80% Prall 
2124 Rihlr. uus 


COURS- BERICHT. 
Berlin, den 9. August 1853. 
Preussische Fonds. Eisenbahn- Aktien. 
| g Zf. | Brief. Geld. 2 Brier. | Gold. 
Freiwillige Staats-Anleihe . .. . . » 1 1003 | Aachen-Mas trichter 4 831 
Staats-Anleihe von 1850 44 | — 1021 | Bergisch-Märkis egen me 83 
dito von 1852 44 |. — | 1023 Berfin-Anhaltische 1") 221 se # | — 1134 
dito von 185838 4. 997 995 | dito dito Prior. 142 
Staats-Schuld- Scheine 34 — | 931 | Berlin-Hamburger- „er. rr 0. . A nr 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . . .| — | 1431| — dito dito Prior. Al 
Kur- u. Neumärkische Schuldv., .. 33 | — — Berlin- Potsdam Magdeburger . 4 961 — 
Berliner Stadt-Obligationen .. » : - 414 — | 1013 dito Prior. A B R 9142 99 
dito dito 5 3 BER; dito 7080 W Ah lasse 101 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe 3% - 320° ier L. D. e 144 100 — 
Ostpreussische dito hin 87 Berlin-Stettiner „ + ersten ee eee 1494 
ommersche dito . 994 dito dito Pro:: 30 41 FFIR ig 
Posensche dito 994 - 104} } Breslau-Freiburger St..... 664 laı, 122} 
dito neue dito 3 — 98 [ Cöln-Mindener .. 22... 31 — 122 
Schlesische r, 44 1012 — 
Westpreussische dito 31 963 — dito dite II. Em. 1014 — 
Posensche Reutenbriefe .. 4 — 1003 | Krakau-Oberschlesische. - u... ,+ 4 944 — 
Pr. Bank-Antl i.. '4 — Iii | Düsseldorf-Elberfelder . .. . .. » A 90 
Cassen-Vereins-Bank- Aktien. . .. . 4 | — 1083 | Kiel-Altonaer . 2.0. .v0.. +0 = — 
brei, „ — — 1101 Magdeburg-Halberstädter. . . . - - 4 — 1903 
dito Wittenberger n 
dito dito Fe 5 44 
| Ausländische Fonds. knee ende, e knen, 4 100 901 
— — — ito 1 N. eu 100 | _ 
2 0 
Zt. Brief. Geld. dito 7. Ill an 3 4 — 100 
Russisch-Englische Anleihe ... . . 5 |— |1155 delle, war IV. Sen, © ., de 
0 10 r 44 | 1009) — Norduabe Prior. Kuhn an aan 1 — |-34 
— gl. e u, 4 — 7 f W an EEE Eee — — 
due E Sete c 4 r e i 4. 0 57 3 — 1200 
Polnische neue Pfandbriefe 4 — 951 [ Prinz Wilh Eitt. B. f 31 — 182 
dito 500 El. I. 4 ol heine, elne (St.-V) 444 — 
dito 860 PI. I. „ 244 
dito . e een s ae (St.) riot. . „ e 
dito B. 200 fl. 2 — 3 — rort-Crelelde r.. 44 — 94} 
Kurhessische 40 Rthlrr. ze. — 23 argard-Posener 2. . 2.2.2... 31 95 — 
Badensche 35 FT ll. [44 — |— üringer „151.103 1007 982 8 
Lübecker St.-Anleihe. 1 " " wille A mic — . 444 — 102 
2 in ünstiger Sti elms- ahn tn 1 — 
Die Börse eber Varde > — die me und mit zum Theil böhern Coursen alt Bert Kaarı 
Laufe des Geschäft? und ausländische Fond eisten Course gingen niedriger und erst am Schlusse wurde 


5 = Ari: 8 g 
es wieder alt Amsterdam in beiden Sichten el N N 


sigem Gesch 


eränderung, Von Wechseln war bei müs- 


